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Im § 2 ſpricht die Verordnung vom 24. Mai die 
völlige Nichtigkeit und Rechtsungültigkeit aller Ver⸗ 
träge über Aktienpromeſſen, Interimsſcheine, Quittungs⸗ 
bogen oder ſonſtige, die Betheiligung bei einer Eiſenbahn⸗ 
Unternehmung bekundende, aber vor Berichtigung 
des vollen, auf die Actien oder Obligationen 
einzuzahlenden Betrages ausgegebene Pa⸗ 
piere, ſofern ſie nicht von beiden Theilen auf 
der Stelle Zug um Zug erfüllt werdenz nur 
die letztern Geſchäfte dürfen fortan von den öffentlich 
beſtellten und vereideten Mäklern und Agenten unter⸗ 
handelt, vermittelt oder abgeſchloſſen werden. Was die 
Beſtiramung intendirt, liegt auf der Hand. Wie ſchon 
bemerkt, geht ſie davon aus, daß die Steigerung 
der Courſe von noch nicht volleingezahlten Actien, 
bei welchen, ſo nimmt ſie an, kein probehaltiger Maß⸗ 
ſtab des gegenwärtigen Werthes exiſtirt, durch die 
Agiotage bekämpft werden müſſe, während vor nicht 
zwei Jahren an die Spitze der Verhandlungen mit den 
ſtändiſchen Ausſchüſſen offiziell der Erfahrungsſatz 
geſtellt wurde, daß die Agiotage den Werth der nicht 
volleingezahlten Actien zu allgemeiner Gefahr herab⸗ 
zudrücken pflege. Wir möchten hieraus nur einen 
Wink ziehen, den Zweifel nämlich hinſichtlich der Zu⸗ 
verläſſigkeit derartiger Erfahrungsſätze überhaupt und 
ihrer Verwendung zu geſetzlichen Normen. Ein Geſetz 
zur Begegnung von Mißbräuchen bekennt von vorn 
herein, daß es nur einem blanken Erfahrungs- 
ſatze mit all feiner. Einſeitigkeit huldige. Iſt doch ein 
Mißbrauch nur der durch zufällige. Ereigniſſe und 
Umſtände bedingte, der vorübergehend⸗ individuell⸗ und 
relativ⸗ſchlechte Gebrauch, als welchen ihn die Er⸗ 
fahrung, das Produkt der Beobachtung von nack⸗ 
ten Thatſachen und Erfolgen beurtheilt. Und ſo meinen 
wir in Beziehung auf unſer Geſetz: vor nicht zwei 
Jahren ſagte eine Erfahrung, daß die Agiotage die 
Courſe nicht volleingezahlter Actien mißbräuchlich 
herabzudrücken pflege. Jetzt klagt eine Erfahrung 
dieſelbe Agiotage um deswillen an, daß ſie die Courſe 
nicht volleingezahlter Actien mißbräuchlich zu einer 
ſchwindelnden Höhe hinauftreibe. Mißbrauch gegen 
Mißbrauch, Erfahrung gegen Erfahrung — — wenn aber 
jene in ſo kurzer Zeit über den Haufen geworfen wor⸗ 
den iſt, warum ſollen wir dieſer eine abſolut fittliche 
und politiſche Wahrheit und Nöthigung zuſchreiben? 
Warum die jetzt, von einer Erfahrung behaupteten 
Mißbräuche für ſo tief eingewurzelt und ſo gewaltig 
halten, daß ſie in einem Geſetze verewigt werden muß⸗ 
ten? Sollen wir eine andere Waffe zur Vertheidi⸗ 
gung der Anſicht ſuchen, daß der fieberhafte Taumel, 
mit dem man ſich auf den Ankauf nicht volleingezahl⸗ 
ter Acten ſtürzte, ſich ſelbſt beruhigt haben, daß der 
Strom, welcher alle Quellen und Kanäle des Verkehrs 
abſorbiren und austrocknen zu wollen ſchien, ſelbſt in 
das gewöhnliche Bett zurückgekehrt ſein würde? Wo 
und zu welcher Zeit in der Geſchichte hat ſich die Ex⸗ 
altation und Ueberſchwänglichkeit nicht ſelbſt getödtet? 
Oder will man etwa behaupten, daß dieſe neue riefen 
mäßige, von dem Staate hervorgerufene Schö⸗ 
pfung der Eiſenbahnen von Anfang an mit der höch⸗ 
ſten ſtaatswirthſchaftlichen Vernunft Seitens der Na⸗ 
tion hätten aufgenommen und ohne Fehler und Ir⸗ 
rungen, ohne krankhafte Kriſen und Uebergänge, hätte ver⸗ 
folgt und verwirklicht werden müſſen? War der Staat 
der Lehrer, die Nation der Schüler? Hat die letztere 
ſich nur auffügig gegen den erſteren gezeigt, hat fie 
gute Rathſchläge zurückgewieſen, die Stimme der Klug⸗ 
heit nicht hören wollen? Wahrhaftig, nein. Eine 
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neue Wiſſenſchaft trat auf, beide, Staat und Na⸗ 


tion, waren die Schüler. Keiner darf den andern 
verantwortlich machen für das, was geſchehen, für das, 
was geirrt und gefehlt worden iſt. Freilich, die Leute, 
welche das Gras wachſen hören, wiſſen außerordentlich 
gut, weſſen Schuld die Entwickelung des Verkehrs mit 
nicht volleingezahlten Actien, dem gegenwärtig ein Hemm⸗ 
ſchuh angelegt werden fol, iſt; fie wiſſen vortrefflich, 
wie hübſch ſich das Geſchäft von vorn herein hätte 
geſtalten und regeln, wie ohne jede, ſelbſt ohne eine 
temporaire Niederdrückung anderer Zweige 
des Verkehrs die Millionen und Millionen, welche 
zur Anlegung der vaterländiſchen Eiſenbahnen in kur⸗ 
zer Zeit flüſſig zu machen waren, hätten ge⸗ 
ſchafft werden können. Und dieſe Leute ſind es, die 
uns das Wort „Actien-Schwindel“ dreimal in einem 
Athemzuge als das Meduſenhaupt, vor dem jeder Ein⸗ 
wand zu Stein wird, vorhalten. Sie hören nicht blos 
das Gras wachſen, ſondern ſind auch darüber mit ſich 
ſelbſt einig, daß das große Eiſenbahn⸗Netz der Monar⸗ 
chie gebaut werden könnte, ohne daß eine Hypothek ge⸗ 
kündigt, ein Pfandbrief oder ein Staatsſchuldſchein ver⸗ 
Außert zu werden brauchte! 

Iſt aber wirklich der Werth der nicht volleinge⸗ 
zahlten Actien über alles Maaß und Ziel hinaus, d. h. 
ohne alle und jede Rückſicht auf die Zeit, bis zu wel⸗ 
cher die reſp. Eiſenbahnen nach dem gewöhnlichen Laufe 
der Dinge vollendet ſein und die von ihnen gehegten Hoff⸗ 
nungen und Erwartungen realiſiren würden, geſteigert 
worden? War der ungehinderte Verkehr mit ſolchen 
Actien gefährlich nicht nur wegen ſeiner verführeri⸗ 
ſchen Leichtigkeit, ſondern auch deshalb, weil die höch⸗ 
ſten bisherigen Courſe bis zur Emanation der Ver⸗ 
ordnung Seitens des Geſetzgebers unumſtößlich für 
rein illuſoriſch erachtet werden dürfen? Jene Leich⸗ 
tigkeit, mit geringen Geldmitteln eine Spekulation 
einzugehen und nach wenigen Tagen, ja Stunden mit 
Gewinn oder Verluſt wieder abzugeben, hat, verbunden 
mit der Wirkſamkeit der unbefugten Makler, die Zahl 
der Spekulanten bis zum Ungeheuren vergrößert, wir 
leugnen es nicht, kommt aber einerſeits gegen die voll⸗ 
endete Vergrößerung das Geſetz zu ſpät, ſo ſchlägt es 
andrerſeits auch nur diejenigen, welche bis jetzt 
in den großen Kreis der Spekulanten mit geringeren 
Geldmitteln getreten waren und ſich jetzt plötzlich zu⸗ 
rückziehen ſollen, indeß für die Geld-Potenzen die 
Kaſſa⸗Geſchäfte erhalten worden ſind. Entſcheidender 
war noch der zweite Geſichtspunkt. Indem der Staat 
die Zeit⸗Geſchäfte in nicht volleingezahlten Actien mit 
Rückſicht auf die an den Tag gekommenen Mißbräuche 
verpönte, konnte er ſich unmaßgeblich von keinen ande⸗ 
ren Vorausſetzungen beſtimmen laſſen, als: „die jetzigen 
Courſe der noch nicht volleingezahlten Actien haben eine 
mit der künftigen Rentabilität der reſp. Bahn d urch⸗ 
aus unvereinbare Höhe erreicht; der durch dieſelben 
repräſentirte Werth iſt eine reine Fiktion. Wenn nun 
vermittelſt der Zeitverkäufe dieſe Actien fo lange von 
Hand zu Hand gehen, bis ſie am Ende von der Börſe 
weg in den Beſitz des Privatmannes geſpielt ſind, 
für den ſie ſich ohne neuen Umſatz mit dem bezahlten, 
aber imaginairen Zinswerthe realiſiren ſollen, ſo ſind 
unberechenbare Verluſte und Schäden zu befürchten, 
und ihnen muß zuvorgekommen werden!“ — Wir können 
die Stichhaltigkeit des Räſonnements in keiner Weiſe 
und bei keinem Punkte einräumen. An und für ſich 
dünkt es uns äußerſt mißlich, von Staatswegen jenes 
Maximum des Werthes zu arbitriren und nichts als 
zu arbitriren, weil es eden unmöglich iſt, anzugeben, 
aus welchem Grunde eine von der Zukunft zu real⸗ 
iſirende Sache nur den oder jenen höheren oder ge⸗ 
ringeren Werth haben ſoll. Warum ſind die Courſe, 
welche einzelne nicht volleinzahlte Actien erreicht haben, 
mit ihrem wahren Werthe durchaus unvereinbar? Wo 
exiſtirt der Maßſtab für das Plus und Minus? Wenn 


man bei jedem gewagten Geſchäft für einen beſtimmten 
Preis einen künftigen noch ungewiſſen, nach dem natürlichen 
und gewöhnlichen Laufe der Dinge zwar zu erwarten⸗ 
den, aber an ſich noch unbeſtimmten Vortheil eintanfcht 
(Th. J. Tit. XI. § 527 A. L. R.), fo hatten die ‚ges 
wagten Geſchäfte der Zeitkäufe von Actien noch un⸗ 
vollendeter, vielleicht noch gar nicht in Angriff genom⸗ 
mener Eiſenbahnen nichts Beſonderes und nichts Ab⸗ 
normes. Der Staat ſelbſt hat es laut ausgeſprochen, 
welche günſtige Erwartungen von dem preußiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Netze in Ausſicht ſtünden, er hat den Aſſocia⸗ 
tionsgeiſt geſtärkt und belebt, die Spekulation angefeuert, 
die Anlegung der Bahnen favoriſirt, protegirt und ſub⸗ 
ventionirt. Dieſe Anlegung erfolgte unter ſeiner Ober⸗ 
herrlichkeit, was er ſelbſt von den künftigen Eiſenbah⸗ 
nen erwartet, geht aus der Kabinetsordre vom 22. 
December 1843 hinſichtlich der Depoſitalfähigkeit der 
garantirten Actien hervor. Somit exiſtiren ſämmtliche 
Bedingungen eines legalen gewagten Geſchäfts, mit fo 
vieler Ehrerbietigkeit aber wir die Weisheit unſerer 
Staatsmänner anerkennen, vermögen wir doch nicht ih⸗ 
nen denjenigen prophetiſchen Blick in die Zu⸗ 
kunft beizumeſſen, vermittelſt deſſen allein der Aus⸗ 


ſpruch möglich iſt: die Actie dieſer Bahn wird nie⸗ 


mals dem ſchon jetzt beſtimmten Werthe von 120, 
130, 140 Prozent entſprechen! — Soll von dem Pri⸗ 
vatmanne bei Zeiten ein Schaden abgewendet, ſoll ihm 
die Erwerbung einer Actie von, angenommen 130 pCt. 
erſchwert werden, weil dieſer Werth übertrieben iſt? 
Vielleicht wäre dieſe Actie einſt 150 pCt. werth ge⸗ 
worden, und man hätte keinen Verluſt, ſondern einen 
Gewinn abgewendet. Wir ſagen, vielleicht. Denn wir 
müſſen uns unterfangen, auch den oben erwähnten An⸗ 
nahmen nur ein Vielleicht⸗Gewicht beizulegen. — Wir 
bekennen offen, und ſorgfältige, gewiſſenhafte Beobach⸗ 
tungen ſtehen uns zu Seite, daß uns gerade jetzt der 
Actien-Verkehr feinen Kulminationspunkt erreicht zu 
haben ſchien. Eine große Menge von Privatleuten 
haben ſich bereits, und äußerſt wenige ausgenommen, 
mit erklecklichem Gewinn von dem Schauplatze zurück⸗ 
gezogen, die Courſe hatten ſich, nachdem der Reiz und 
die Triebfeder der Spekulation mit Zuſicherungsſcheinen 
noch nicht konzeſſionirter Bahnen ſich in Folge 
der heilſamen Miniſterial-Reſcripte verloren hatte, feſt 
geſtaltet, die unbändigen Chancen, die gewaltſamen 
Sprünge auf und nieder waren ſelten geworden. Gilt 
es durch das den Zeitkäufen nicht volleingezahlter Actien 
entgegengeſtellte Veto eine mögliche Beſchädigung von 
Privatperſonen abzuwenden, ſo möchten wir an die 
großartigen poſitiven Verluſte, welche Privatperſonen 
bei dem Ausfall von Hypotheken erlitten haben, 
ohne daß ihre perſönliche Freiheit, Hypotheken, gleich⸗ 
gültig mit welcher Sicherheit, zu erwerben, irgend eine 
geſeliche Schranke gefunden hat, erinnern. Ja, wenn man 
uns die Gefährdung des Kredits der Hypotheken, Pfand⸗ 
briefe und Staatsſchuldſcheine durch den Actien⸗Handel 
entgegenhält, vermögen wir immer nicht die Klagen 
und Beſchwerden zu vergeſſen, welche erfolglos verhall⸗ 
ten, als gegen das Privateigenthum die Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes, die Kündigung der mit gutem 
Zinsfuße intabulirten Hypotheken feindſelig auftraten! 
Die Leichtigkeit der Abſchließung von Zeitkäufen 
nicht volleingezahlter Actien hat unleugbar die Fluk⸗ 
tuationen der Courſe herbeigeführt, welche von eini⸗ 
gen Seiten allein als ein rechtsgiltiges Motiv des Ver⸗ 
botes aufgeſtellt worden find. Sind fie die Symptome 
einer wirklichen Krankheit? Geben ſie Zeugniß von ei⸗ 
nem ganz abnormen Zuſtande in unſerm preußiſchen 
Vaterlande? Wir laſſen die Railway⸗Reform, eine Bro⸗ 
chure, die erſt kürzlich die Augen von ganz England 
und aller mit Eiſenbahnen verſehenen oder mit deren 
Anlegung beſchäftigten Staaten auf ſich gezogen hat, ſpre⸗ 
chen. Sie enthält eine Ueberſicht der Preis-Schwankungen 
der engliſchen Eiſenbahn-Actien in den Jahren 1837, 


* 


1838, 1839, 1840, 1841 und 1842, Wir entneh⸗ 
men ihr einige Daten: ö 


Ankaufs preis. 

1837, 1838, 1839 1840, 1841, 1842. 
Birmingham⸗Derby 5 20 50 80 100 100 
Birmingham⸗Glouceſter 10 12½ 40 70 100 100 
Grand⸗Junction 70 95 100 100 100 100 
Great⸗Weſtern 30 55 65 65 65 65 
London⸗Brighton 5 38 14 30 50 50 
London⸗Greenwich — — — 20 — — 
Leeds⸗Selby Mr — — — 100 — — 
Liverpool⸗Mancheſter — — — 100 — 
London⸗Sont⸗Weſtern 30 50 50 38% 89 39 
London⸗Birmingham 70 9 90 90 90 90 

Verkaufspreis. 

1837, 1838, 1839, 1840, 1841, 1842 
Birmingham⸗Derbß 10 14½ 41 56 75 58 
Birmingham⸗Glouceſter 9/ 3 25 44 77 62 
Grand⸗Junction 156 208 204 205 212 196 
Great⸗Weſtern 45 67 72 60 69 90 
London⸗Brighton 8 4 11 17 44 40 
London⸗Greenwich 21 16 17 13 87 
Leeds⸗Selby 87 58 65 70 94 95 
Liverpool⸗Mancheſter 200 195 204 183 185 196 
London⸗Sont⸗Weſtern 25 37 45 41 56 60 
London⸗Birgmingham 144 158 170 142 172 170 


Die Angaben werden zu dem Nachweis genügen, 
welche Cours⸗Kämpfe England glücklich ohne Er⸗ 
ſchütterung des Kredits, ohne Beeinträchtigung des all⸗ 
gemeinen Verkehrs, ohne Kriſen und Kataſtrophen als 
die naturgemäßen Wehen, unter denen ſeine Eiſen⸗ 
bahnen geboren werden mußten, glücklich durchgefoch⸗ 
ten hat. 


Wir glauben nach dieſen unſern Geſichtspunkten 
der Nichtigkeits⸗ und Rechtsungültigkeits⸗Erklärung der 
Zeitkäufe von nicht voll eingezahlten Actien vaterländi⸗ 
ſcher, konzeſſionirter, der Ausführung oder Vollendung 
entgegengehender Bahnen nicht beiſtimmen zu dürfen. 
Fragen wir aber nach der Fähigkeit des § 2, die 
Intention des Geſetzgebers zu erfüllen, demnach nach 
ihrer Lebenskräftigkeit, fo möge die Antwort eines an⸗ 
deren Organes der Oeffentlichkeit zeigen, daß wir mit 
unſeren Anſichten hinſichtlich der Verordnung vom 24. 
Mai nicht einſam ſtehen. Die Berliner Spener: 
ſche Zeitung bemerkt, daß $ 1 gegenwärtig von kei⸗ 
nem bedeutenden Einfluſſe mehr ſein könne, daß von 
der Vorbauungs⸗Maßregel des § 3 zu beſorgen, fie 
möchte, wie ſie iſt, nicht viel nützen, ingleichen von den 
§§ 4 und 5, gegen welchen letzteren Paragraphen fie 
auch, und zwar wohlbegründete Bedenken, vom Stand⸗ 
punkte des Rechts erhebt. Hinſichtlich des § 2 äußert 
ſie ſich dahin: „Die Verordnung vom 13. Mai 1840 
hatte bereits alle Zeitkäufe in ausländiſchen Staats⸗ 
und Communalpapieren bei Strafe der Rechtsungültig⸗ 
keit, gerade wie jetzt wieder, verpönt. Hat aber damals 
das Zeitgeſchäft mit ausländiſchen Papieren aufgehört? 
Eben ſo wenig, wie der Actienſchwindel gegenwärtig 
ganz aufhören wird. Denn alle die rechtlichen Perſo⸗ 
nen, welchen ein gegebenes Wort, eine eingegangene 
Verbindlichkeit ſo viel, wie die Ausſicht auf den Rechts⸗ 
weg, gilt, ſetzen ihre Geſchäfte fort, ohne um die ge⸗ 
richtliche Verfolgung beſorgt zu ſein; ſie bleiben, nach 
wie vor, in ihrem Geſchäfte, da ſie ſich auch bisher 
ſchon ihre Geſchäftsfreunde gewählt haben und nicht 
mit einem Jeden, ohne Unterſchied, verkehrten. Aber 
auch die, welchen der Hintergrund des Rechtsweges ein 
Schreckbild iſt, müſſen, ſchon ihrer eigenen Exiſtenz we⸗ 
gen, Alles aufbieten, die einmal übernommenen Ver⸗ 

pflichtungen zu erfüllen, da die Börſe hinſichtlich der 
Wortbrüchigkeit keinen Scherz verſteht und dieſe höch—⸗ 
ſtens einmal und nicht wieder vorkommen kann. Auch 
ſind die Fälle gar nicht ſelten, daß ſonſt angeſehenere 
Kaufleute, wenn ſie gerade einmal mit Perſonen, welche 
eben nicht ſehr acereditirt find, in Geſchäftsverbindung 
traten, dieſe mit der Aeußerung eröffneten, daß fie ſol⸗ 
chen Perſonen, welche ihren Lebensunterhalt durch das 
Börſengeſchäft hätten, immerhin trauten. Der einmal 
wortbrüchig Gewordene kann ſelbſt nicht mehr mit ſei⸗ 
nen Geſinnungsgenoſſen verkehren, da doch Niemand 
gern durch Schaden klug werden mag. Alſo dürfte 
auch dieſe Beſtimmung den gewünſchten Erfolg ſchwer⸗ 
lich haben.“ 


i Was endlich den § 4 betrifft, ſo ſoll bei den Ge⸗ 
ſchäften in Papieren, welche über die Betheiligung bei 
ausländiſchen Actien⸗Unternehmungen oder Anleihen vor 
Berichtigung des vollen Betrages ausgegeben worden 
ſind, künftig nur die Vermittelung des öffentlichen 

Miäklers und Agenten ausgeſchloſſen bleiben. Indem 
dieſe Beſtimmung Zeit⸗ und Kaſſa⸗Käufe nicht ſcheidet, 
verfährt ſie gegen die nicht volleingezahlten Actien aus⸗ 
ländiſcher Unternehmungen ſtrenger als gegen die ana⸗ 
logen der vaterländiſchen Eiſenbahnen; indem ſie blos 
die Vermittelung durch die Agenten verpönt, umgekehrt 
milder gegen die erſten als gegen die zweiten. Die 
Vox populi hat den $ 4 längſt mit dem kurzen Spru⸗ 

che gewünſcht: „warum ſollen mit unſerm Gelde die 
ausländiſchen Unternehmungen ausgeführt werden?“ 
Wir beſchränken uns darauf, ihn unſererſeits mit dem 
Wunſche zu wiederholen, daß der Staat das jetzt auf⸗ 
geſtellte Prinzip in jeder Beziehung gegen das Ausland 


durchgreifen laſſen möge, abſonderlich was die Arbeit 


des Auslandes betrifft, die wir ſo vielfach mit unſerm 
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Gelde bezahlen. Der Raum gebietet uns, unſre Be⸗ 
trachtung heut zu ſchließen. ERSE 


Inland. 

T Breslau, 9. Juni. Geſtern Mittag gegen 1 
Uhr verließen Se. kgl. Hoheit der Prinz Adalbert die 
hieſige Stadt. Höchſtdieſelben begeben ſich von hier 
zunächſt nach Coſel, Behufs Inſpicirung der daſigen 
Artillerie. 


Gen 7 


Berlin, 6. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Förſter Wietz zu Wildbahn, 
dem Land⸗ und Stadtgerichtsboten und Executor Sied⸗ 
ler zu Wolmirſtedt, dem Kriminalboten Walz bei dem 
Inquiſitoriate in Stendal, dem penſionirten Land» und 
Stadtgerichtsboten Bredow in Sandau und dem 
Glöckner Johann Chriſtian Krug in Liegnitz, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Land- und Stadt: 
gerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath von Goßler 
in Weißenfels unter Entlaſſung aus ſeinem jetzigen 
Dienſt⸗Verhältniſſe die Stelle als Direktor des Land⸗ 
und Stadtgerichts in Merſeburg und Kreis-Juſtizrath 
für den Merſeburger Kreis zu verleihen; den Land⸗ und 
Stadtgerichtsrath Hentrich zu Heiligenſtadt zum Die 
rektor des Land⸗ und Stadtgerichts daſelbſt, auch zu⸗ 
gleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Heiligenſtädter Kreis; 
desgleichen den Land⸗ und Stadtgerichtsrath Lepſius 
zu Halle zum Direktor des Land- und Stadtgerichts in 
Weißenfels und zum Kreis⸗Juſtizrath für den Weißen⸗ 
felſer Kreis; den fürſtlichen Regierungs- und Ober⸗ 
Gerichtsrath, Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Larens zu 
Braunfels, zum Landesgerichts-Rathe und Mitgliede 
des Juſtiz⸗Senats zu Ehrenbreitſtein, zu ernennen; dem 
Buchhalter Rauch bei der Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaſſe den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; 
und die Wahl des bisherigen Ober⸗Lehrers Skrzeczka 
in Gumbinnen als Direktor des Kneiphöfſchen Gym⸗ 
naſiums in Königsberg in Pr., zu beſtätigen. — Der 
zum Lehrer an die ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche Aka⸗ 
demie in Eldena berufene, bisherige Privat-Docent bei 
der Univerſität in Breslau, Dr. Schauer, iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät der Univerſität zu Greifswald ernannt worden. — 
Dem Weinhändler Anton Chriſtian Ludwig Rein⸗ 
hardt zu Mannheim iſt unter dem 4. Juni 1844 ein 
Einführungs-Patent auf einen durch Zeichnung und 
Beſchreibung erläuterten Ofen zum Röſten der Zink⸗ 
Erze auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ 
Miniſter Rother, von Braunſchweig. Se. Excellenz 
der Geh. Staats⸗Miniſter, Graf zu Stolberg-Wer⸗ 
nigerode, aus der Provinz Preußen. 

Berlin, 7. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht; dem Kanzlei⸗Vorſteher, Regierungs⸗ 
Kanzliſten Fahl zu Liegnitz das Prädikat als Kanzlei⸗ 
Rath beizulegen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt aus der 
Provinz Sachſen kommend in Glinicke eingetroffen. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm v. Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt nach Dresden abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 

tenant und kommandirende General des Zten Armee: 
Corps, v. Weyrach, von Frankfurt a. d. O.; der 
Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Beurmann, 
von Poſen; Se. Durchlaucht der Königl. Däniſche 
General⸗-Major und Commandeur der 2ten Infanterie⸗ 
Brigade, Fürſt Ludwig zu Sayn-⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg von Kopenhagen; der Fürſt Serge Dol⸗ 
gorucky von Stettin; der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Mitglied des Reichsraths, 
Graf v. Pahlen von St. Petersburg; der Kaiſerlich 
Ruſſiſche Geheime Rath und Civil- Gouverneur von 
Kurland, v. Bevern, von Mitau; der Kaiſerlich 
Ruſſiſche Geheime Rath und Senator v. Kowalewski 
und der Kaiſerlich Ruſſiſche Staats⸗Sekretair Chani⸗ 
kow von St. Petersburg. — Abgereiſt: Der Königl. 
Däniſche Geſchäftsträger am Königlich portugieſiſchen 
Hofe, Graf v. Luckner, nach Hamburg. 
Das 15. Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter 
Nr. 2450 die Allerhöchſte Konzeſſions⸗ und Beſtäti⸗ 
gungs⸗Urkunde für die Wilhelms⸗Bahn⸗Geſellſchaft, 
vom 10. Mai d. J., nebſt den Statuten ſelbſt vom 
26. Februar d. J. He 


** Berlin, 7. Juni. Nach einer geftern bei dem 
Königl. Preußiſchen Staatsrath von Chambeau hierſelbſt 
eingegangenen Nachricht aus St. Petersburg iſt der 
Tag der Abreiſe Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nunmehr 
definitiv auf den 24. d. M. feſtgeſetzt worden. Ihre 
Majeſtät wird ſich bis Swinemünde eines Dampf⸗ 
Schiffes bedienen. In den übrigen Ihnen bereits mit⸗ 
getheilten Dispoſitionen über den Aufenthalt der Kaiſerin 
in Deutſchland wird keine weſentliche Veränderung ein⸗ 
treten. J. Majeſtät wird zunächſt in Potsdam Molken 
trinken, und dann auf 4 Wochen das Bad in Ems 
benutzen. Die Reiſe nach Schleſien ſcheint aufgegeben 
zu ſein. Ae e 

2 Berlin, 7. Juni. Die neueſte Verordnung, 
betreffend den Handel mit Eiſenbahn-Aktien, be⸗ 


reitet durch ihre ſchon offenkundigen Folgen im Publi⸗ 
kum, der hohen Behörde, welche ſie veranlaßte, einen 
glänzenden Triumph, wenn es in der Abſicht des Hrn. 
Miniſters gelegen hat, durch ein Prohibitiv⸗Geſetz vor⸗ 
nehmlich auf die Gemüther der Menge zu wirken. Der 
moraliſche Eindruck nämlich, welchen dies Geſetz aus⸗ 
übt, bezeichnete ſich ſogleich durch Muthloſigkeit, Zurück⸗ 
haltung und ein entſetzliches Weichen der Courſe, das 
im Laufe von 3 Tagen mit außerordentlicher Rapidi⸗ 
tät vor ſich gegangen iſt. Erſt geſtern vermochte die 
Börſe mit einiger Feſtigkeit, obſchon fie die reaktionairen 
Bewegungen nicht unterbrechen konnte, den Stand ein⸗ 
zelner Papiere, und mit Erfolg, zu halten. Die ein⸗ 
getretene Kriſis mußte alfo wohl unmittelbar durch die 
Publikation des Geſetzes hervorgerufen worden ſein. 

Aber die Natur dieſes Geſetzes, deſſen Würdigung wir 
uns vorbehalten, und die Art und Weiſe, mit welcher 
ſie der bisherigen Ausdehnung des Geſchäftes entgegen⸗ 
zutreten ſucht, iſt zu milde und rückſichtsvoll, um allein 
die gegenwärtige Kataſtrophe begründen zu können, es 
laſſen ſich vielmehr anderweitige Umſtände vermu⸗ 
then, unter deren Hinzutreten die Lage der Dinge ſich 
ſo beſorglich geſtalten konnte, wie ſie es gegenwärtig iſt. 
Hierher gehören die maſſenhaften Verkäufe unzähliger 
Privaten, welche, eingeſchüchtert von den erſten Aeuße⸗ 
rungen eines allſeitigen paniſchen Schreckens, ihre Pa⸗ 
piere direkt oder durch Vermittelung auf den Markt 
brachten und ſich um jeden Preis derſelben zu entledi⸗ 
gen ſuchten. Noch weit mehr aber die Anſtrengungen 
der Baiſſiers, die mit leichtſinnigem Uebermuthe 
und durch Verkaufs⸗Offerten zu jedem beliebigen Courſe 
das ohnehin ſchwache Vertrauen zu gänzlicher Hoff⸗ 
nungsloſigkeit herabzuſtimmen ſich beſtrebten. Der Zweck 
ihrer Bemühungen mußte natürlich von den betheiligten 
Spekulanten bald erkannt und begriffen werden; er iſt 
mit zu großer Hardieſſe von ihnen verfolgt worden. 
Man war ſehr verzagt, aber den Muth beſaß man 
noch, um ſeine Exiſtenz, ſein Wohl und Wehe, nicht 
weiter den Händen jener regierenden Geiſter als Spiel⸗ 
ball hinzugeben. Die Erbitterung denſelben gegenüber 
war ſo groß, daß ſie ſich in Thätlichkeiten Luft machte, 
indem man einen der ſogenannten Fixer, einen Frem⸗ 
den, der durch ſehr auffallendes Benehmen Gegenſtand 


des Aergerniſſes geworden war, mit Entrüſtung und 


fühlbaren Andeutungen, von dem Börſenplatze ver⸗ 
trieben. Man ſah überhaupt ein, daß durch irgend 
eine Aſſociation ein materielles Gegengewicht ge⸗ 
bildet werden müſſe, um die Wirkungen des Schreckens 
und der Intrigue in weiterem Umſichgreifen aufzuhal⸗ 
ten. Aus dieſem Grunde und weil wegen der vielen 
gegenſeitigen Obligo's der Wunſch nach einer großen 
friedlichen Regulirung allſeitig wurde, ſoll die erſte, an⸗ 
regende Idee zu einer derartigen Einigung mit vielem 
Beifall aufgenommen worden ſein. Wie wir hören, 
iſt ſchon vor einigen Tagen in der erſten Verſammlung, 
die ſtattgefunden, zur Wahl eines Comites geſchritten 
worden, das mit Entwerfung geeigneter und praktiſcher 
Vorſchläge ſich beſchäftigen ſoll. Man will durch Con⸗ 
tanten, oder Fonds, die man durch Depots verwerthet, 
eine erhebliche Summe Geldes leine Million) zuſammen⸗ 
bringen und mit dieſer im allgemeinen Intereſſe ope⸗ 
riren. Darunter verſteht man entweder Ankäufe von 
Aktien zu einem gewiſſen Courſe, oder ein plötzliches 
Kündigen jener zahlreichen Blanco-Verkäufe, welche von 
den Baiſſiers (Fixern) im Vertrauen auf noch ſchlech⸗ 
tere Zeiten bewirkt worden ſind. Hierdurch beabſichtigt 
man die Kaufluſt zu beleben und in natürlicher Ver⸗ 
bindung damit die Courſe wieder zu ſteigern. Wir 
ſind und waren dem Aktienſchwindel nie ein Freund, 
das haben wir mit beharrlicher Entſchiedenheit in die⸗ 
ſen Blättern dargethan; dürfen wir uns aber jetzt der 
Hoffnung hingeben, daß der Aktienhandel, beſchränkt 
durch legislative Machtſprüche, nicht wieder in ſeine ehe⸗ 
malige Zügelloſigkeit verfallen kann und iſt die Mög⸗ 
lichkeit vorhanden, durch einhellige Bemühungen alle die 
traurigen Zerrüttungen abzuwenden, die im ſchlimmen 
Falle unvermeidlich ſind, ſo ſtehen wir nicht an, den 
erwähnten Bemühungen des betheiligten Publikums einen 
günſtigen Erfolg zu wünſchen. — Die öffentliche Mei⸗ 
nung, auf Erfahrung ſich ſtützend, hatte ſich daran ge⸗ 
wöhnt, die Eiſenbahnen als ein beſonders gewinnbrin⸗ 
gendes Inſtitut zu betrachten und die hohen Courſe der 
Papiere nicht mit dem Schwindel, ſondern mit dem 
entſprechenden und erwarteten Zinsgenuſſe in Conſequenz 
zu bringen. Mit welcher wunderbar geheimen Kraft 
muß das Aktiengeſetz ausgerüſtet ſein, wenn es dieſe 
günſtige Meinung, ohne ſie zu berichtigen oder ihr zu 
widerſprechen — in dem Zeitraum weniger Stunden 
zur völlig entgegengeſetzten Ueberzeugung umzuwandeln 
im Stande war. 0 8 

ß Berlin, 7. Juni. Geſtern Nachmittag wurden 
wir plötzlich wieder daran erinnert, daß die Wiederbele⸗ 
bung des Turnens auch in Berlin vor ſich gehe, 
Se. Majeſtät der König haben der hieſigen Realſchule 
und dem damit verbundenen Friedrich⸗Wilhelms⸗-Gym⸗ 
naſium einen Turnplatz in der Haſenheide geſchenkt, 
was geſtern den Schülern Vormittags feierlich bekannt 
gemacht ward, mit der frohen Botſchaft, daß Nachmit⸗ 
tags keine Schule fei, ſondern ſich jeder den Turnplas 
beſehen möge. So hatten ſich Nachmittags eine Menge 


Shih mit vielem Volke auf dem im Baue Bestie 


nen Turnplatze verſammelt. Profeſſor Maßmann 
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ja man könnte ſagen, poſſierlicher Vorfall hat ſich vor⸗ 
geſtern Mittag an unſerer Börſe, welche itzt bekannt⸗ 


fol eine Rede gehalten und einige Turnübungen, ſoweit lich im Freien gehalten wird und daher Jedermann 


dies ohne Turnapparate möglich war, mit den verſam⸗ 
melten Schülern angeſtellt haben. Profeſſor Maß⸗ 
mann verdient die Invectiven nicht, die theils direct, 
theils anſpielend gegen ihn gerichtet wurden, aber feine 
ganze, kleine Perſönlichkeit eignet ſich nicht, unſere Ju⸗ 
gend für ſeine Miſſion zu beleben. Vielleicht wäre es 
gut, die alte, deutſche Turn⸗Autorität, den Vater Jahn, 
zu Hilfe zu rufen. — Heute Mittag war ein eigen⸗ 
thümliches Leben unter den Linden. Im Hotel du Nord 
waren viele Ruſſen des höchſten Ranges abgeſtiegen, 
vierſpännige Extrapoſten kamen noch; an dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftspalaſte warteten unzählige Neugie⸗ 
rige auf irgend eine Kaiſerliche Ankunft; doch ſchien 
keine Neugier befriedigt zu werden. Der Kaiſer von 
Rußland hat hier wieder eine Menge der koſtbarſten 
Geſchenke vertheilen laſſen. Der hieſige Bankier J. 
Philippi, Verfaſſer eines ruſſiſchen Geſetzbuches für 
Reiſende nach Rußland, hat außer einem Orden einen 
großen Diamantring bekommen. Der reich mit Dia⸗ 
manten beſetzte Obertheil iſt über 1%, Zoll lang und 
ziemlich 1 1 breit und von der feinſten Arbeit, wie 
ſie hieſige Juweliere wohl kaum machen. — Seit dem 
3. Juni iſt Berlin wieder um ein Zeitblatt reicher ge⸗ 
worden: „Erinnerungsblätter für gebildete Leſer aus 
allen Ständen,“ redigirt von Dr. Cohnfeld. Die Pro⸗ 
benummer nimmt die Polizei und Gensdarmen in 
Schutz, in der Korff-Otto-Fenskiſchen Angelegenheit. 
Was dabei über den Mißbrauch der „Geldpreſſe,“ d. h. 
die Willkür, mit welcher das Publikum für Geld 
alles Mögliche drucken laſſen darf, geſagt wird, ver⸗ 
dient Anerkennung. Die Zeitungen ſollten ihr Papier 
nicht für Geld hergeben, Dinge darauf drucken zu laſſen, 
welche den Grundſätzen der Redaktionen und dem öffent⸗ 
lichen Geiſte zuwider ſind. Bemerkenswerth iſt übri⸗ 
gens, daß die Conceſſion zu den Erinnerungsblättern 
eine ſehr alte iſt. Neue werden ſo leicht nicht ge⸗ 
geben. 


* Berlin, 7. Juni. Se. Königl. Hoh. der Prinz 
Wilhelm, Oheim Sr. Majeſtät des Königs, iſt von 
Schloß Fiſchbach hier wieder eingetroffen. Heute am 
Sterbetage Friedrich Wilhelms III. beſuchte die Königl. 
Familie am frühen Morgen die Gruft in Charlotten⸗ 
burg. Um 11 Uhr Vormittags hielt der Hof- und 
Dom ⸗Prediger Strauß in der Kapelle des Palais einen 
feierlichen Gottesdienſt ab. 


Die Nr. 149 der „Kölniſchen Zeitung“ ent⸗ 
hält einen Artikel aus Berlin, worin behauptet wird: 
man erfahre, daß das Ober -Cenſur- Gericht: feiner 
Inſtruktion gemäß verpflichtet ſei, alle ihm bei ei⸗ 
ner Klage vorgelegten geſtrichenen Stellen dem Poli⸗ 
zeiminiſter (Miniſter des Innern) auszuhändigen, nach 
den Erklärungen, welche darüber verlauteten, wolle der 
Staat damit zu der Einſicht gelangen, welche Geſin⸗ 
nungen von ſeinen Beamten ausgeſprochen werden, 
und wenn auch ausdrücklich bemerkt ſei, daß ein Pro⸗ 
zeß wegen geſtrichener Cenſurſtellen niemals gegen die⸗ 
ſelben angeſtrengt werden könne, ſo bleibe doch eben der 
Disciplinarweg offen, um kaum weniger nachdrücklich 
und von nachhaltigerer Wirkung die Mißbilligung eines 
ſolchen Benehmens ihnen deutlich zu machen. — Wir 
überlaſſen dieſe Mittheilung, in ſo weit ſie Verdäch⸗ 
tigungen des Gouvernements enthält, dem Urtheil des 
Publikums; was aber der Korreſpondent über die Ver⸗ 
pflichtung, welche dem Ober- Cenſurgerichte deſſen In⸗ 
ſtruktion auferlegt, erfahren haben will, ift gänzlich un⸗ 
gegründet. Das Ober⸗Cenſurgericht hat keine andere 
Inſtruktion als die, welche aus dem „Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt“ allgemein bekannt iſt. Dieſe enthält von jener 
angeblichen Verpflichtung des Gerichts nichts, und auch 
anderweitig iſt ſolche demſelben nicht auferlegt worden. 


Berlin beſitzt bei einer Bevölkerung von mehr als 
350,000 Menſchen, darunter nahe an 330,000 evan⸗ 
geliſche und über 14,000 katholiſche Chriſten, im Gan⸗ 
zen nur 34 Kirchen und Gotteshäuſer, alſo für 10,000 
Seelen nur ein Gotteshaus, ein ſo ungünſtiges Ver⸗ 
hältniß, als es wohl kaum in irgend einer andern 
Stadt Deutſchlands gefunden werden möchte. Hierzu 
kommt unn noch die ungleiche Vertheilung, ſo daß z. B. 
die Parochie der St. Georgskirche gegen 60,000 Ein⸗ 
wohner zählt. Um dieſem wirklich dringenden Mangel 
an Kirchen, in einer Zeit, wo ſich ein neuer Eifer 
für die Religion zu entwickeln ſcheint, zu begegnen, 
bat ſich hier ein Verein gebildet, um der Friedrichs⸗ 
Vorſtadt eine neue Kirche zu verſchaffen. Durch 70 
Mitglieder des Vereins ſind bereits 7400 Thlr. zu⸗ 
ſammengeſchloſſen worden und ein Mitglied, welchem 
die Verhältniſſe ein ſolches großes Opfer möglich machen, 
hat in der Thiergartenſtraße, zwiſchen der Bendlerſtraße 
und Kempers Hof, an einer dort beabfichtigten neuen 
Straße einen paſſenden Bauplatz für Kirche, Pfarr⸗ 
und Schulhaus geſchenkt. Der von dem Ober⸗Hof⸗ 
Baurath Stüler angefertigte und von Sr. Majeſtät 
dem Könige genehmigte Plan für den Bau von einer 
Kirche mit 1500 Sitzen und einem Thurm, berechnet 
die Baukoſten auf 42,000 Thlr. — Ein eigenthümlicher, 


den. 


in Leipzig geſammelt. 


zugänglich iſt, ereignet. Ein Mann, nicht einmal von 
imponirendem Außeren, welcher urſprünglich für einen 
achtbaren Geſchäftsmann aus Köln, ſodann für deſſen 
Schwager gehalten wurde, erſchien wie ein deus ex 
machina mit feinem Notizbuch, immer geſchäftig ſchrei⸗ 
bend. Plötzlich wird er von einer Schaar umdrängt, 
welche ihm einſtimmig Köln⸗Mindner Aktien zu 113 
pCt. anboten. Der Geſchäftsmann verweigerte dieſes 
Anerbieten mit dem Bemerken, daß er dieſe Aktien 
bereitwillig zu 114½ pCt. nehme. Neuer An⸗ 
drang und neues Beſtürmen, ſo daß er flugs für 
200,000 Thlr. zu 114% pCt. angekauft hat. Alle 
Verkäufer werden nach dem Gaſthofe (Landhaus in 
der Mittelſtraße) beſtellt, wo Nachmittags die Abnahme 
—verſteht ſich — Zug um Zug erfolgen ſoll. Auf 
wiederholtes Andringen (denn Alles möchte gern zu 
jenem Courſe losſchlagen) erklärt der gefällige Käufer, 
daß er ja morgen und übermorgen gleichfalls hier ver⸗ 
weile und weitere Geſchäfte (goldene Berge!) bevor⸗ 
ſtänden. Froh und freudig eilen ſämmtliche glückliche 
Verkäufer zur beſtellten Zeit in den Gaſthof: wer malt 
aber ihr Staunen, ihren Schreck, als ſie vernehmen, 
daß dort gar kein Aktienkäufer wohne und ſie 
demzufolge hintergangen waren. Wer den Schaden 
hat, darf für den Spott nicht ſorgen, und ſo fragte 
man ſich denn, wie man ſo leichtgläubig ſein könne. 
Der vermeintliche Kölner Geſchäftsmann ſoll nun weiter 
nichts, als ein pommerſcher Tuchfabrikant geweſen ſein, 
der ſeinerſeits nur den Hauſſiers gedient habe. Der 
großmüthige Käufer iſt übrigens, wie man hört, bereits 
in den Händen der Gerechtigkeit. (Spener. 3.) 


Die Allgemeine Preußiſche Zeitung vom 6. Juni 
enthält eine ſehr ausführliche, höchſt ſorgfältig und zweck⸗ 
gemäß gefaßte, von der Abtheilung für die Verwaltung 
der Steuern erſtattete, von Kühne unterzeichnete Dar⸗ 
legung in Betreff der Nachforſchungen, die in Folge 
bekannter, hinſichtlich angeblicher Unterſchleife im 
Zollverein erhobener Verdächtigungen angeſtellt wur⸗ 
Sie rechtfertigt ſowohl die Verwaltung als auch 
die Gewerbtreibenden vollkommen, und mit Vergnügen 
werden die Letztern leſen, daß die Verwaltung nicht blos 
dem Dienſteifer des ausübenden Perſonals, ſondern auch 
den „ehrliebenden Geſinnungen des überwiegend größern 
Theils unſerer Gewerbtreibenden“ dankbare Anerkennung 
zollt. Mit Vergnügen aber wird auch das größere Pu⸗ 
blikum ſehen, daß dieſe Behörde zwar vor „dem Glau⸗ 
ben an allgemeine Verdächtigung warnt“, aber zugleich 
erklärt, daß ſie „keine Oeffentlichkeit zu ſcheuen habe 
und auch ferner Mittheilungen, welche die öffentlichen 
Blätter ihr zuführen, pflihtmäßig und ohne Vormei⸗ 
nung benutzen“ werde, und keinerlei ſchelen Blick auf 
die journaliſtiſche Publizität wirft, ungeachtet ſich grade 
hier manche Gelegenheit dazu bot. Denn eine zweite 
intereſſante Seite jeder Darlegung bezieht ſich auf die 
Quellen jener Verdächtigungen. Es handelt ſich: J) 
um einen Artikel in Woeniger's „Staat“. Hr. Woe⸗ 
niger gab nach Befragen den Hrn. von Bülow⸗Cum⸗ 
merow als Quelle des Aufſatzes an. Dieſer erklärt wie⸗ 
der, der Aufſatz ſei ihm ganz unbekannt; er habe jedoch 
einmal mit einem Kaufmann Rieß über den Gegenſtand 
denſelben geſprochen und dann einem jungen Schrift⸗ 
ſteller Einiges aus dieſem Geſpräche mitgetheilt. Hier⸗ 
auf erklärt Hr. Woeniger: der Verfaſſer ſei ein ihm 
von dem Herrn von Bülow = Cummerom empfohlener 
Herr Killiſch und letzterer habe behauptet, daß Herr 
von Bülow⸗Cummerow die Data zu dem Auſſatz 
Es findet ſich darauf, daß 
jener Killiſch früher Stucliosus juris geweſen und 
jetzt Privatſekretär des Hrn. v. Bülow⸗Cummerow ſei, 
übrigens die Data des Aufſatzes von dem genannten 
Herrn Rieß, einem großen Partiſan des Schutzzouſy⸗ 
ſtems, der abwechſelnd in Amerika, England und Ham⸗ 
burg lebe, geſammelt habe. 2) Um einen Artikel der 
Leipziger Zeitung, als deſſen Verfaſſer der Dr. phil. 
Friedenberg in Berlin ermittelt wird, der ſich wieder auf 
einige namenloſe Briefe beruft, deren Inhalt, meiſtens 
wieder auf Hörenſagen zurückführend, ſich als grund⸗ 
los und zum Theil aus eigennütziger Quelle gefloſſen 


nachweiſt. 


Die Kommiſſion für die Gewerbe-Ausſtellung 


in Berlin, welche bereits durch Bekanntmachung des 


Sinanzminifters vom 10. Febr. d. J. angeordnet war, 


hat unter dem 15ten d. M. durch einen öffentlichen 
Aufruf an alle deutſche Gewerbetreibende das erſte Le⸗ 
benszeichen gegeben. Das iſt ſehr ſpät und wir wün⸗ 


ſchen, daß es nicht zu ſpät iſt; — denn das 


Mißlingen dieſer deutſchen Gewerbe- Aus⸗ 


ſtellung würden wir (der unabſehbar nachthei⸗ 
ligen Wirkungen \ 

ſames Unglück betrachten. Die Ausſtellungs⸗Kom⸗ 
miſſion ſcheint dieſes zu fühlen, denn fie wendet in 


obengedachter 2 ekanntmachung mit eindringlichen kräf⸗ 
tigen Worten ſich an den deutſchen Gewerbſtand. Der 
Verwaltungs ⸗Ausſchuß dieſer Kommiſſion beſteht 
aus dem; I) Geheimen Finanzrath v. Viebahn (vom 


Feu ren ein großes gemein⸗ 
et 


Reden (vom Minifterio der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten); 3) Hauptmann v. Podewils (wegen des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Lokals vom Kriegsminiſterio); 4) Polizeirath 
Altmann und 5) Aſſeſſor v. Mülmann (vom Po⸗ 
lizeipräſidio); 6) Fabriken⸗Kommiſſionsrath Brix; 7) 
Fabriken⸗Kommiſſionsrath Wedding; 8) Aſſeſſor Not⸗ 
tebohm (von der techniſchen Deputation für Gewerbe); 
9) Baurath Cantian; 10) Bau⸗Inſpektor Stein; 
11) Dr. phil, Lüdersdorf, Chemiker; 12) Seiden⸗ 
fabrikant C. Gropius; 13) Hof⸗Buchdrucker Hänelz 


14) Hof⸗ Uhrmacher Tiede; 15) Tuchfabrikant Kom⸗ 


merzienrath Carl; 16) Hof⸗Tapezier Hiltl. Behuf 
demnächſtiger Beurtheilung und Bericht⸗Erſtattung ſind 
die 3 nachbezeichneten Abtheilungen gebildet: a) 
Für Seide und Streichwolle-Geſpinnſte und Gewebe, 
auch Gummi⸗ und Filzwaaren; Vorſitzender: Fabriken⸗ 
Kommiſſionsrath Wedding. b) Für Kammwolles, 
Baumwolle⸗ und Leinen⸗Geſpinnſt und Gewebe, auch 


Teppiche und Druckwaaren; Vorſitzender: Freiherr von 


Reden. o) Für ſchwere Metall⸗Arbeiten, Draht, Ei⸗ 
ſenblech, Gegenſtände des Maſchinenbaues, Eiſenguß⸗ 
Waaren, Meſſingwaaren, Lampen, lackirte Waaren, 
Knöpfe, Doſen, Webeſtühle u. ſ. w.; Vorſitzender: Ober⸗ 
bergrath Krigar. d) Für leichte Metall⸗Arbeiten, Far 
brikate des Meſſerſchmiedes, chirurgiſche, optiſche, ma⸗ 
thematiſche, phyſikaliſche Inſtrumente, Uhren, Waffen, 
Schloſſer- und Nagelſchmiede⸗Arbeiten, kurze Waaren, 
Metallgewebe, Juwelier-, Goldarbeiter- und platirte 
Waaren; Vorſitzender: Generalmajor Plümicke, Di⸗ 
rektor der Artillerie- und Ingenieur⸗Schule. e) Für 
Holzwaaren, landwirthſchaftliche Geräthe, Wagen, Tiſch⸗ 
ler-Arbeiten, lackirte Holzwaaren, Wachstuch⸗Arbeiten, 
Leder und Lederfabrikate, Pinſel, Bürſten; Vorſitzender: 
Rittergutsbeſitzer v. Treskow. 1) Für irdene Waa⸗ 
ren, Porzelan, Glaswaaren, Spiegel, Stein⸗Arbeiten, 
Mörtel, Cement, Asphalt; Vorſitzender: Baurath Can⸗ 
tian. g) Für chemiſche Erzeugniſſe, Farben, Zucker, 
Chokolade, Parfümerien, Seife, Tabak, Conſumtibilien; 
Vorſitzender: Prof. Dr. Schubarth. Ii) Fur Papiers, 
Buch⸗, Steindruck⸗, Buchbinder⸗ und Papp⸗Arbeiten, 
auch muſikaliſche Inſtrumente; Vorſitzender: Geheimer 
Finanzrath v. Viebahn. (Weſer⸗Ztg.) 
Die weſentlichen Beſtimmungen des zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Portugal geſchloſſenen Vertrages 
über Schifffahrts⸗- und Verkehrsverhält⸗ 
verhältniſſe ſind (nach der Weſer⸗Zeitung) folgende: 
1) Gegenſeitige Freiheit des Handels und des Schiff⸗ 
fahrt; Gleichſtellung der beiderſeitigen Unterthanen hin⸗ 
ſichtlich der Abgaben. 2) Gleiche Behandlung hinſicht⸗ 
lich ſämmtlicher Schifffahrts⸗Abgaben. 3) Die Erzeug⸗ 
niſſe des einen Staates ſollen im Andern nicht mit hö⸗ 
hern Abgaben belegt werden dürfen, als die gleicharti⸗ 
gen Erzeugniſſe irgend eines dritten Landes. Salzaus⸗ 
fuhr über Setubal nach den bisherigen Normen. 4) 
Die Erzeugniſſe beider Staaten unter eigener Flagge 
ditekt eingeführt, erlegen gegenſeitig keine höhere Ein⸗ 
gangs- oder Durchgangs-Abgaben, als wenn ſie unter 
der Flagge des Einfuhrhafens angelangt wären. 5) Bei 
dem Handel mit fremden Erzeugniſſen zwiſchen beiden 
Staaten, werden die Flaggen der Kontrahenten durch⸗ 
aus gleich behandelt. 6) Außer den Preußiſchen 
Oſtſeehäfen werden auch ſämmtliche an den 
Mündungen der Maas, Ems, Weſer und Elbe 
belegene Häfen, hinſichtlich der gegenſeiti⸗ 
gen Einfuhr den Preußiſchen Häfen durchaus 
gleich geachtet. 7) Alle aus dieſen Häfen unter 
Preußiſcher Flagge ausgehenden Erzeugniſſe Preußens 
müſſen mit Urſprungs⸗Beſcheinignngen verſehen fein. 
8) Bei den Einfuhren aus fremden Häfen nach Porz 
tugal (Madeira, Porto Santo, Azoren) oder reſp. Preu⸗ 
ßen, wird die Flagge der kontrahirenden Theile, den Be⸗ 
günſtigſten gleichgeſtellt. Ausnahme: Einfuhren aus 
Aſien. 9) Jeder Vortheil, welcher in Beziehung auf 
Handel und Schifffahrt dritten Staaten eingeräumt 
wird, ſoll auch dem Kontrahenden zu Gute kommen, 
entweder ohne Entgelt oder für die Gegenleiſtung des 
dritten Staates, falls eine ſolche beſteht. 10) Die Fahrt 
zwiſchen den Heimathshäfen wird zwar der eigenen 
Flagge vorbehalten bleiben, jedoch iſt den Schiffen des 
Mitkontrahenten geſtattet, die von Außen mitgebrachte 
Ladung in mehreren Häfen theilweiſe zu löſchen. 11) 
Die Partugieſiſche Regierung verpflichtet ſich, die Bes 
ſtimmungen dieſes Vertrages auf alle Staaten des Zoll⸗ 
vereins auszudehnen, welche denſelben beitreten zu wol⸗ 
len erklären. 12) Der Vertrag bleibt in Kraft bis zum 
1. Januar 1848; falls er nicht 6 Monate zuvor ge⸗ 
kündigt wird, ferner bis 1. Januar 1854 und ſodann 
wieder 12 Jahre lang. (Die Unterzeichnung iſt am 
20. Februar 1844 geſchehen.) b ri nal 
Wie man erfährt, ift von Köln aus wiederum eine 
Bittſchrift, von mehreren Bürgern unterzeichnet, an 
Se. Majeſtät den König eingeſandt worden, worin Se. 
Majeſtät erſucht wird, eine Kommiſſion von Bauver⸗ 
ſtändigen in Köln niederzuſetzen, um an Ort und Stelle 
von den ſtreitigen Punkten in Betreff der Art und 
Weiſe des Fortbaues des Kölner Domes Einſicht zu 
nehmen. Da die Entſcheidung in dieſer Sache kurz 
vorher von Sr. Majeſtät erfolgt war, ſo hat dieſe er⸗ 
neuerte Bittſchrift ſehr überraſcht. Man zweifelt hier, 


Finanzminiſterio, Vorfigenden); 2) Dr. Freiherrn von daß dieſelbe von Sr. Majeftät dem König berücckſichtigt 


würde. Vor der Entſcheidung in diefer Streitfache hatte 
Se. Majeſtät, wie man erfährt, die Gutachten bedeu⸗ 


tender hieſiger und auswärtiger Architekten einholen laſ⸗ 


ſen, welche ſich für einverſtanden mit der Anſicht des 
Dombaumeiſters Zwirner erklärten. Die Sache iſt hier, 
dem Vernehmen nach, zweimal geprüft worden, wes⸗ 
halb eine andere Entſcheidung wohl nicht zu erwarten 
ſein dürfte. Die Streitigkeiten machen hier einen der 
Sache des Dombaues nicht förderlichen Eindruck. — 
Der um die Stadt Köln in vielfacher Beziehung ver⸗ 
diente Präſident der Direktion der Köln⸗Mindener 
Eiſenbahn, Herr v. Wittgenſtein, iſt mit dem tech⸗ 
niſchen Direktor dieſer Bahn, Regierungsrath König, 
hier angekommen, um von den Einrichtungen auf den 
hieſigen Eiſenbahnen Einſicht zu nehmen. Den beiden 
Herren wird hier allenthalben eine freundliche Aufnahme 
zu Theil. Wie man hört, wird die Köln- Mindener 
Eiſenbahn, falls nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe in 
den Weg treten, im Jahre 1847 vollendet ſein. Die 
Reiſe von Köln nach unſerer Hauptſtadt wird man dann 
in 26 Stunden ausführen können. Der Fahrplan auf 
dieſer Eiſenbohn ſoll auch bereits durch Staatsvertrag 
feſtgeſetzt ſein. Die Vollendung dieſer Eiſenbahn iſt 
von ſolcher Bedeutung für Preußen, daß man das Jahr, 
in welchem die Vollendung gefeiert werden wird, mit 
beſonderer Freude begrüßen kann. Berlin wird von 
dieſem Augenblicke an ſich immer mehr und mehr zu 
einer Weltſtadt geſtalten, zumal, wenn auch die Ver⸗ 
bindung der preußiſchen Bahnen mit der Ferdinands⸗ 
Nordbahn in's Werk geſetzt ſein wird. Die daraus 
entſpringende Umgeſtaltung ſo vieler Verhältniſſe läßt 
ſich wohl noch kaum berechnen. (Nagdeb. Z.) 
Man ſpricht ſtark davon, daß die ganze Eiſenbahn⸗ 
Partie Hrn. Rother übergeben werden ſolle. Sowohl 
dieſer kundige Staatsmann wie Hr. Flottwell ſind 
den an das Eiſenbahnweſen geknüpften Spekulationen 
in das Weite durchaus abhold. Herr Rother ſoll die 
von uns bereits angedeuteten Negociationen in Frank⸗ 
furt a. M. nicht ohne Erfolg bewerkſtelligt haben, und 
man erwartet ihn dieſer Tage wieder hier, ohne daß 
er in London geweſen wäre. (D. A. 3.) 
Vom Mittelrhein, 28. Mai,. Intereſſant iſt die 
Mittheilung der Verhandlungen über die Erhöhung der 
Eiſen⸗Zölle im Zollverein zwiſchen Graf Aberdeen und 
dem Miniſter von Bülow. Die Engländer geben ſich 
darin die fruchtloſe Mühe, dem Deutſchen Staatsmanne 
zu beweiſen, wie ſchädlich es für Deutſchland wäre, 
wenn der Zollverein das Eiſen vertheuern wolle durch 
höhere Zölle und wie wenig Einbuße England dadurch 
erlitte. Abgeſehen davon, daß darin eine beiſpielloſe 
Ueberſchätzung des engliſchen Verſtandes über den Deutz 
ſchen liegt, deſſen Verrechnung (d. h. des Engliſchen) 
faſt nirgends ſchöner nachgewieſen wird, als in der Ent⸗ 
gegnung des Hrn. v. Bülow, der die engliſche Zumu⸗ 
thung ganz höflich energiſch zurechtweiſt, liegt auch in 
der engliſchen Schrift eine Art Inſolenz, als wenn wir 
Deutſchen erſt von England zu lernen hätten, was uns 
frommt und als wenn wir dort in die Schule gehen 
müßten. Von einer Vertheuerung des Eiſens bei uns 
haben wir nichts zu fürchten. Ein Zoll von 1 Fl. 
45 Kr. per Etnr. Roh⸗Eiſen würde unſeren Eiſenhütten 
gut thun und von 3 Fl. 30 Kr. auf Stab⸗Eiſen un⸗ 
ſeren Hämmern noch beſſer. Der Preußiſche Miniſter 
weiſt nach, daß Oeſterreich, das den geringſten Zoll nach 
uns hat, 2 Fl. 24 Kr. und 3 Fl. 20 Kr. bis 6 Fl. 
auf beide hat. Daß England keinen Zoll darauf ſetzt, 
iſt ſo natürlich, als daß wir auf Getreide keinen ſetzen. 
Wir haben noch nicht gehört, daß der Zollverein einen 
Zoll auf engliſchen Hafer oder Korn ſetzen wollte. Wir 
können mehr fragen, woher es kommt, daß der Miniſter 
Englands ſich ſo große Mühe giebt, uns die engliſche 
Weisheit zu lehren, wenn England ſo wenig dabei in⸗ 
tereſſirt iſt, als es ſagt. Das iſt doch der Menſchen⸗ 


freundlichkeit gar zu viel. Sollen wir hiefür dankbar 


ſein? Mit nichten. Wir erkennen wieder hieraus, 
daß es dem Zollverein immer mehr nützen würde, ſeine 
ſeine Zölle den höheren Zöllen Oeſterreichs anzunähern, 
ja daß man erſt dann mit den fremden Staaten wird 
wirkſam unterhandeln können, wenn unfere Zölle fo hoch 


ſein werden, daß eine Herabſetzung unſerer Zölle eine 


Begünſtigung für ſie bilden wird, während ſie jetzt die 
geringſte Erhöhung als eine Beleidigung anzuſehen af⸗ 
fektiren. Was wir von England zu erwarten haben, 
ſahen wir bisher in ſeinen Handlungen; wir ſehen es 
im neuen Vertrage mit Oldenburg; — es ſchiebt ſtets 
die einzelnen Staaten vor, um das, was es am mei⸗ 
ſten fürchten kann, ein der engliſchen Schifffahrts⸗Akte 
nachgebildetes Schifffahrts⸗Geſetz zum Schutz der Deut⸗ 
ſchen Fracht⸗Schifffahrt, hinauszuſchieben. Hannover iſt 
die engliſche Feſtung in Deutſchland, es zu ſchonen 
wäre Schwäche; das Wohl des deutſchen Vaterlandes, 
die Stimme aller Patrioten wünſcht Kraft dem Zoll⸗ 
Verein, gegenüber den fremden und dem deutſchen Zoll, 
fremden Regierungen gegenüber. Man bändigt die 
Holländer mit der Eiſenbahn von Antwerpen, die Ha⸗ 
noveraner mit dem holländiſchen Rhein, Hamburg mit 
Stettin; es wird gehen, fie werden ſich fangen; nur 
ein Jahr deutſche Feſtigkeit und Vaterlandsſinn und 
die deutſchen Halbſtaaten werden Zollpereinsſtaaten wer⸗ 
den! Das National⸗Gefühl Deutſchlands verlangt über⸗ 


und empfangen 


all eine kräftige Hand: Hebung der Zölle dem Aus⸗ 


lande gegenüber, denn dadurch allein erſtarkt Deutſch⸗ 


— Eifen — Leinwandfabrikate — brauchen mehr Schutz 
wie die Schifffahrt; in England verdient ein Kohlen⸗ 


gräber täglich 2 bis 4 Gulden, wie kärglich iſt der Lohn 
des Deutſchen! — In Deutſchland ſteht der Tag⸗ 


Ale ie 


mer gehen zu Grundez im Erzgebirge iſt alle 2 bis 3 
Jahre Hungersnoth, und wir ein Volk von 40 Mil⸗ 
lionen, wovon 27 im Zollverein, ſollen uns dem Aus⸗ 
lande bequemen. So lange noch die nothwendigen 
Stoffe und Fabrikate aus dem Ausland eingehen, ſo 
lang erfüllt der Zollverein ſeinen Zweck noch nicht, ſo 
lange iſt er noch unkräftig, denn jedes Volk muß we⸗ 
nigſtens im Nothwendigen Alles ſelbſt fabriziren, und 
im Unnöthigen entbehren können. Wir verlangen da⸗ 
her höheren Schutz für alles Nothwendige, was wir 
erzeugen können und Schutz für unſere Schifffahrt. 
Erſt wenn unſere Zölle den Fremden furchtbar ſind, 
werden ſie daran denken, daß ihre Zölle auch uns 
ſchmerzlich ſind, und an ihre Ermäßigung denken; von 


dem guten Willen der Fremden etwas zu erwarten, 


und daß, weil unſer Zoll⸗Tarif der niedrigſte iſt, des⸗ 
halb etwas zu unſeren Gunſten gethan werde, ſcheint 
uns eitle und völlig trügende Hoffnung. (Aach. 3.) 
Der „Weſtf. Merk.“ bringt Auszüge aus dem in 
Potsdam erſchienenen Werke des Regierungs⸗Aſſeſſors 
Hrn. Wulffing: „Beiträge zur Kritik des preußiſchen 
Steuerſyſtems.“ Es heißt dahin: „Wie ungleichmäßig 
in der ganzen Monarchie die Grundſteuer repartirt iſt, 
weiſ't der Verfaſſer durch eine (wie es uns ſcheint, aus 
Hoffmann's Lehre von den Steuern entnommene) Zu⸗ 
ſammenſtellung nach. — Demzufolge kommen auf die 
geographiſche Quadratmeile durchſchnittlich an Grund⸗ 


ſteuer: A | 
in Preußen.. 639 Thlr. — Sgr. 11 Pf. 
in Pommern 774 -» 13 : 
in Poſen 852 % 17 11 | 
in Brandenburg 1120 ũ 20 10 > 
in Schleſien 2867 - 19 — 
in Sachſen 3598 : 16 V 11 
in Weſtphalen , 372122 5 ⸗ 
in Rheinland 4969 » 16 11 = | 


Der Durchſchnitt beträgt alſo 1979 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. 
Wenn nun auch der Verfaſſer zugeſteht, daß nach dem 
Flächenräume berechnet, wegen der verſchiedenen Ertrags⸗ 
fähigkeit des Bodens, Kulturkoſten und Getreidepreiſe 
eine Ungleichheit eintreten müſſe, ſo kommt er doch zu 
dem Reſultate, daß bei einer richtigen Vertheilung der 
Grundſteuer eine ſolche Abſtufung, wie ſie oben ange⸗ 
geben, nicht ſtattfinden könne. 


Deut ſchland. 


Mainz, 5. Juni. Unſere heutige Zeitung enthält 
das Programm für die, Mitte Juli hier ſtattfindende, 
Verfammlung deutſcher Advokaten. Dies Pro⸗ 
gramm wird nach vorherigem Benehmen mit der Kom⸗ 
miſſion der Rechtsanwälte des Königreichs Würtemberg 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht und enthält folgende 
Hauptbeſtimmungen: „Die allgemeine Verſammlung 
deutſcher Advokaten wird in der durch höchſtes Reſkript 
großh. heſſiſcher Staatsregierung vom 5. Dechr. 1843 
erlaubten Weiſe, zum Zwecke des Austauſches der An⸗ 
ſichten über gemeinſames deutſches, bürgerliches und 
peinliches Recht und Rechtsverfahren, im Juli laufen⸗ 
den Jahres in Mainz ſtattfinden. — Die erſte Sitzung 
der Verſammlung beginnt Donnerſtag den 18. Juli 
1844, Vormittags um 9 Uhr; vorbehaltlich anderweiti⸗ 
ger Beſtimmung der Verſammlung findet die zweite 
Freitag den 19. Juli und die dritte Sonnabend den 
20. Juli um dieſelbe Stunde ſtatt. — Die Sitzungen 
werden öffentlich in dem Akademieſaale des ehemaligen 
kurfürſtlichen Schloſſes gehalten werden. — Da die Zeit 
der Verſammlung in die Epoche fällt, in welcher die 
mit dem 15. Juli l. J. beginnenden Aſſiſen des dritten 
Quartals abgehalten werden, und da deshalb voraus⸗ 
ſichtlich manche Theilnehmer der Verſammlung ſchon 
mehrere Tage früher hier eintreffen werden, um den 
Aſſiſenſitzungen beiwohnen zu können, fo wird vom 15. 
bis 17. Juli täglich Morgens von 10 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 4 bis 6 Uhr eine Kommiſſion zum 
Empfange der Theilnehmer in dem hieſigen Kaſſino⸗ 
Gebäude verfammelt fein. — Bei dieſer Kommiſſion 


haben die verehrlichen Theilnehmer ihre Namen und 


Wohnort in ein hierzu aufgelegtes Regiſter einzutragen 


Verfammlung gegen Hinterlegung eines Beitrags von 
5 Gulden 24 Kreuzern, welcher zur Deckung der unver⸗ 
meidlichen Ausgaben erhoben wird und über deſſen Ver⸗ 
wendung die Unterzeichneten ſpäter Rechnung ablegen 
werden. — Zur Beſtimmung der Geſchäftsordnung und 


Eintheilung der Vorträge, mit Rückſicht auf Zeit und g 


Gegenſtand, iſt es nothwendig, daß Diejenigen, welche 


Vorträge zu halten geſonnen ſind, einen entſprechenden Ka 
Auszug oder wenigſtens eine ſummariſche Inhalsanzeige 


vorher der unterzeichneten Kommiſſion mittheilen, welche 


die Eintrittskarte zu den Sitzungen der | 


in dieſer Beziehung den Wunſch bier ausſprechen muß, 
daß ihr dieſe Mittheilungen, um die geeignete Rückſicht 
darauf nehmen zu können, in den erſten Tagen des 
Monats Juli eingeſandt werden möchten. — Unter⸗ 
zeichnet ſind: die Advokaten Glaub rech sen., De rn⸗ 
burg, Henco, Krämer, Hernsheim, Zitz.“ 
Dresden, 5. Juni. Der Erfürſt von Serbien, 
Michgel Obrenowitſch, iſt hier eingetroffen; er 
kommt von Töplitz von einer Zuſammenkunft, die er 
daſelbſt mit ſeinem Vater Miloſch gehabt. — Gräfin 
Ida Hahn Hahn iſt hier wieder eingetroffen und wird 
wohl im ruhigen Schooße länger hier verweilen. 
Na 8 (Magdeb. 3.) 
Mannheim, 2. Juni. Die Ruhe unſerer Stadt 
war ſeit einigen Tagen auf eine höchſt bedenkliche Weiſe 
geſtört, indem es zwiſchen Soldaten und Bürgern zu 
Raufereien kam, welche aber glücklicherweiſe keine 
weiteren Folgen hatten und durch die Bemühungen 
der Behörden gänzlich beſeitigt wurden. 
1 1400 (Karlsr. Ztg.) 
Kehl, 1. Juni. Dieſen Morgen halb ſieben Uhr 
ward die badiſche Eiſenbahn von Kehl aus dem 
allgemeinen Betrieb übergeben. Der erſte Zug ward 
durch die Lokomotive „Badenia“ geführt. Die Ankunft 
in Karlsruhe erfolgte um 9 Uhr, um welche Zeit auch 
der erſte Convoi von Karlsruhe in Kehl eintraf. Die 
von Offenburg aus beförderten Reiſenden kamen um 
halb 8 Uhr Morgens an der franzöſiſchen Grenze an, 
während man um die Mittagsſtunde ſchon Heidelber⸗ 


ger und Mannheimer, die Morgens die Neckargegenden 
verlaſſen hatten, am Oberrhein begrüßen konnte. Der 


Bahnkörper zeigt ſich allenthalben ſehr ſolid, die Bahn⸗ 


höfe ſind geſchmackvoll und großartig gebaut, einige 
derſelben ſind noch nicht ganz vollendet. Das Betrieb⸗ 
Material kann in jeder Beziehung vorzüglich genannt 


werden. (A. 3.) 
Weimar, 3. Jun. Wenn geſagt wurde, daß ſich 
in Eiſenach durch den beabſichtigten Bau einer katho⸗ 
liſchen Kirche eine Aufregung kund gegeben, ſo beruht 
dies in der Wahrheit. Die Einwohner, welche ſich ſo 
lange, als den Katholiken der Mitgebrauch einer evan⸗ 
geliſchen Kirche eingeräumt geweſen, ganz ruhig verhal⸗ 


ten und an dieſer Conceſſion nichts Außerordentliches 


gefunden hatten, ſind jetzt auf einmal auf den Gedan⸗ 
ken gekommen, ob nicht bei der Errichtung einer katho⸗ 
liſchen Pfarrei in der Nähe der Wartburg von den Ka⸗ 
tholiken ausdrücklich dieſer Ort gewählt worden, um 
von da aus dem Katholieismus mehr Eingang im Lande 
zu verſchaffen. Auch wollte man damit die angebliche 
Prophezeiung einer Zigeunerin in Verbindung bringen, 
daß Eiſenach drei Tage von Brandunglück heimgeſucht 
werden ſolle, wobei Viele ein Strafgericht Gottes, wenn 
man den Sitz der Reformation durch fremden religib⸗ 
ſen Cultus beeinträchtigen würde, befürchteten. Jene 
Beſorgniß fand ſo viel Glauben, daß mehrere Einwoh⸗ 
ner Sicherheitsanſtalten zu treffen für nöthig hielten. 
Eine polizeiliche Unterſuchung ergab indeſſen, daß die 
ganze Prophezeiung eine Myſtifikation und gar keine 
Zigeunerin in Eiſenach geweſen war. Es handelt ſich 
aber vorerſt noch gar nicht um den Bau einer ordent⸗ 
lichen Kirche, ſondern vielmehr um Herſtellung eines 
Betſaales in dem dazu erkauften Haufe, und daß die 
dazu erforderliche Erlaubniß nicht verſagt werden wird, 
erleidet keinen Zweifel, ſobald nur die Bedingung, 


welche auch bei Errichtung neuer proteftantifcher Kir⸗ 


chen durch die Gemeinden geſtellt wird, erleidet keinen 
Zweifel, ſobald die Bedingung, nämlich die Sicherſtellung 
einer hinreichenden Dotation fülr die Pfarrei, erfüllt wird. 
Endlich beruht auch die Vollziehung des Contracts über 
das erkaufte Haus noch auf der Genehmigung des 
Sohnes der Verkäuferin, des durch feine mineralogi- 
ſchen und archäologiſchen Reiſen in die Walachei, Ser⸗ 
bien und in der Levante bekannten Profeſſors Dr. 
Schüler zu Jena, welcher vor einigen Tagen von ei⸗ 
ner Reiſe nach Norwegen zurückgekehrt iſt und erſt jetzt 
hier die erſte Kenntniß von der ganzen Sache erhalten 
ae .:.., (D. Bl.) 


Oe ſter reich. 

»Aus Ungarn, 4. Juni. Die ſanguiniſchen Hoff⸗ 
nungen, welche man im Anfange von unſerm gegen⸗ 
wärtigen Landtage hegte, fangen an ſich ſehr abzuküh⸗ 
len. Die Hauptgegenſtände werden jedoch jetzt mit 
mehr Ruhe verhandelt, wie zu Anfange, denn es ſcheint, 
daß man endlich einfieht, daß ſich Lebensfragen für das 
anze Land nicht in der Hitze und ſtütmiſcher Debatte 
zur Entſcheldung bringen laſſen. Einheit und Einig⸗ 
N Fortſetzung in der Beilage.) 

ir Mit zwei Beilagen. 


cine 


nennen, welche ihn gefliſſentlich ſpüren. 


1 
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Fortſetzung.) 
keit find i in einem Lande wie das unſrige, die erſten 
Erforderniſſe, denn nur dadurch kann man mit Ruhe 
und Beſonnengeit den Grund zu ſeiner künftigen Wohl⸗ 
fahrt legen. Jahrhunderte lang iſt von Außen und von 
Innen an ſeinem Lebenskeime genagt worden, und nur 
ſein friſcher und reicher Lebensſtoff konnte es vor dem 
Untergange bewahren. Der Sprachen: und Religions⸗ 
kampf iſt, wenn er nicht bald friedlich enden ſollte, ge⸗ 
eignet, feine innere Entwickelung aufs neue zu ſtö ren 
und man möchte diejenigen Verräther am Vaterlande 
In ziemlicher 
Verblendung wollen die Magyaromannen in der Allge⸗ 
meinheit der ungariſchen Sprache die Regeneration; ja 
vielleicht kühn genug, die Selbſtſtändigkeit ihres Vater⸗ 
landes ſehen, und bedenken nicht, daß ſie alle ihre Lands⸗ 
leute von anderer Zunge durch ihren blinden Eifer zu 
ihren Gegnern machen und ſo die innere Kraft brechen. 
Wie bis jetzt noch die Sachen ſtehen, ſo gehört wenig 
klare Anſicht dazu, um einzuſehen, daß Ungarn, würde 
es ein ſelbſtſtändiges Reich, alle Phaſen, die Polen 
durchgemacht hat, der Welt zum Schauſpiele geben 
würde. Indeß wird es ſein guter Genius davor be⸗ 


wahren, zumal das beſſere günſtige und moraliſche Ele- 


ment in der ganzen Bevölkerung, und in ihren Reprä⸗ 
ſentanten, dem Landtage, ſich immer mehr Geltung ver⸗ 
ſchafft. — Die Ausſichten auf die diesjährige Ernte 
ſind in den meiſten Gegenden des Landes ſehr erfreu⸗ 


lich. Hievon ſind nur kleine Diſtrikte ausgeſchloſſen, 


wie unter andern die fruchtreiche Inſel Schütt, welche 
ſehr an Dürre leidet. Es iſt eine eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung, daß grade dieſer, von dem Armen der Donau 
umſchlungene Landestheil faſt allemal dieſer Kalamität 
am meiſten ausgeſetzt iſt, denn ſeit zehn Jahren erfährt 
er dieſelbe bereits zum vierten Male. Aus Nieder⸗ 
Ungarn berichtet man von großer Fruchtbarkeit. Daß 
dabei die ohnehin ſehr niedrigen Getreidepreiſe immer 
noch tiefer herabgedrückt werden, iſt eine natürliche, ob⸗ 
gleich für die Grundbeſitzer wenig erfreuliche Folge. — 
Man iſt auf den nahe bevorſtehenden Markt in Peſth 
geſpannt. Faſt alle thieriſchen Rohprodukte find ſeit 
einiger Zeit ſehr geſucht, was auch insbeſondere mit der 
Wolle der Fall iſt, 
im Preiſe vorausſagt. Die Zbwiſchenhändler, jüdiſche 
Spekulanten, haben bereits einen großen Theil derſelben 
im Lande aufgekauft und eilen nunmehr damit nach 
Peſth. a 
Frankreich. 

Paris, 2. Juni. Die Ankunft des Kaiſers von 

Rußland am 31. Mai in London ſetzt hier Alles in 


Bewegung. Das Plötzliche, Unerwartete und Geheim 


nißvolle derſelben bildeten geſtern in der Deputirtenkam⸗ 


mer den Stoff aller Unterhaltungen; die Miniſter, von 


ihren Anhängern um den Zweck dieſer Reiſe befragt, 


zuckten mit den Achſeln und machten verlegene Geſich⸗ 
In den politiſchen Kreiſen ſagt man, der ruſſiſche 
Kaiſer habe ſich entſchloſſen, den gordiſchen Knoten, den 
die neue engliſch⸗franzöſiſche Allianz in der europäiſchen 
Politik zu ſchürzen anfange, mit einem Streiche zu zer⸗ 
hauen; er habe daher zu ſeiner Reiſe den Augenblick 
gewählt, wo Perſien Herat beſetzt habe, wo die Ange⸗ 
legenheiten der Engländer in Mittelindien, namentlich 


tex. 


in Afghaniſtan u. ſ. w. mißlich ſtänden (bekanntlich 


ſind dies Nachrichten, die durch das Journ. d. Deb. in 
Frankreich in Umlauf gebracht wurden, die aber von 
den engliſchen Blättern geläugnet werden), wo die Bro- 
ſchüre des Prinzen von Joinville und die ſpaniſche Hei⸗ 


rathsfrage die Sympathien zwiſchen Frankreich und 


England bedeutend abgekühlt haben, um England von 
der franzöſiſchen Allianz ab- und wieder in den Vier⸗ 
Mächtebund von 1840 zu ziehen, um ſo die Geſchicke 
der Türkei, Spaniens, Italiens kurzweg und ohne Frank⸗ 
Daß man hier in den Zuilerien, 
wie in den Miniſterien nicht ohne Beſorgniſſe auf die⸗ 
ſen Beſuch blickt, iſt natürlich, um ſo mehr, als das 


reich abzumachen. 


alte Gerücht von einer Heirath des Herzogs von Bor⸗ 


deaux mit der ruſſiſchen Großfürſtin Olga wieder auf 
taucht, und die angeſehenſten Häupter der Legitimiſten 
ſich anſchicken, nach London zu gehen, um dem Kaiſer 
Es iſt jedenfalls in die⸗ 
ſem Augenblicke in Englands Politik ein entſcheidender 
Wendepunkt eingetreten, wo es ſich auf einen ſichern 
Bundesgenoſſen ſtützen muß daß es dieſen aber, der 
ähnlichen Zwecke und Intereſſen wie der alten Natio- 
naleiferſucht wegen, in Frankreich nie mit Gewißheit 


ihre Aufwartung zu machen. 


finden wird, ſcheint dem engliſchen Kabinet immer mehr 
einzuleuchten, und daher das Entgegenkommen gegen 


Rußland. — Welche Einigkeit unter den Legitimiſten 
ſelbſt und zwiſchen ihnen und dem Klerus herrſcht, zei⸗ 
gen folgende zwei Thatſachen. Die legitimiſtiſche Ga⸗ 


zette übergeht in dem Bericht über die Diskuſſion der 


Supplementarkredite Berryers Rede, die zwei Tage 


1 ganz, ſeinen Namen gar nicht 2 und 


der man ein bedeutendes Steigen 


die religiöſen Journale, beſonders „Lami de la reli- 
gion“, greifen Chateaubriands neues Buch: „Vie de 
Rancé“ heftig an. Berryer und Chateaubriand, Er⸗ 
ſterer das politiſche, und Letzterer das geiſtige Haupt 
der legitimiſtiſchen Partei, dürften bei ihren eigenen An⸗ 
hängern auf eine ſchonendere Behandlung gehofft haben. 

In der Deputirtenkammer wurden geſtern 
im weiteren Verlaufe der Erörterungen über die ſup⸗ 
plementariſchen Credite verſchiedene Interpellationen in. 
Bezug auf auswärtige Angelegenheiten an das Mini- 
ſterium gerichtet. Hr. Beaumont ſtellte die Frage, ob 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Ver⸗ 
ſicherung, welche er bereis gegeben habe, auch jetzt er⸗ 
theilen könne, daß mit Belgien keine Unterhandlung 


zum Zwecke eines Handels vertrages im Gange fei. 


Hr. Guizot antwortete: „Es befindet ſich in Belgien 
kein Agent, welcher eine commercielle Unterhandlung zu 
führen den Auftrag hätte. Keine Unterhandlung dieſer 
Art iſt in dieſem Augenblicke eingeleitet.“ Hr. Saint: 
Mare-Girardin wünſchte über 2 Punkte Auskunft 
zu erhalten: „In Albanien machen die Albaneſen 
wahre Raub- und Plünderungszügez die Chriſten 
werden verfolgt und ermordet; ſelbſt in ihren Kirchen 
werden ſie hingeſchlachtet. Ich wünſche, daß die Auf⸗ 
merkſamkeit des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, wie die der Kammer, die ſich bereits ohne Zwei⸗ 
fel ſo ernſten Vorgängen zugewandt, dieſelben neuer⸗ 
dings in Betracht nehme, und daß das Miniſte⸗ 
rium feinen Einfluß in Konſtantinopel zu 
wirkſamer Unterſtützung unſerer chriſtlichen 
Brüder im Orient gegen ſo ſchwere Leiden 
geltend mache. Die zweite Frage, die ich zu ſtellen 
mir erlaube, bezieht ſich ebenfalls auf die orientaliſchen 
Angelegenheiten, nämlich auf Griechenland. Wenn ich 
mich nicht täuſche, ſo iſt von dem Miniſter Eng⸗ 
lands und von dem Miniſter Frankreichs eine 
Proteſtion gegen den Artikel 40 der griechi⸗ 
ſchen Conſtitution (welcher beſtimmt, daß ſich der 
Thronnachfolger König Otto's jedenfalls zur griechiſchen 
Kirche bekennen müſſe) erhoben worden. (Der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten: Nein) Da der 
Miniſter erklärt, daß eine ſolche Proteſtation nicht er⸗ 
hoben worden, ſo unterlaſſe ich die Bemerkungen, welche 
ich zu machen beabſichtigte.“ Hr. Guizot: „Was die⸗ 
ſen letzteren Punkt anbetrifft, ſo wiederhole ich meine 
Erklärung: keine Proteſtation iſt erhoben wor⸗ 
den. Was die Unordnungen in Albanien und die Chri⸗ 
ſten dieſer Provinz anbelangt, ſo wurden vor zwei Mo⸗ 
naten dem Botſchafter des Königs in Konftantinopel 
die dringendſten Inſtruktionen ertheilt, auf daß er bei 
dem Divan dahin wirke, daß dieſe entſetzlichen Unord⸗ 
nungen unterdrückt werden. Unſere Verwendung, in 
Ugbereinftimmung mit der Englands, war wirkſam ge⸗ 
nug, um die Ergreifung energiſcher Zwangsmaßnahmen 
und die Abſendung anſehnlicher Truppencorps zu ver⸗ 
anlaſſen, welche in dieſem Augenblicke auf dem Marſche 
nach Albanien ſind, um den Freveln der albaneſiſchen 
Horden zu ſteuern.“ Hr. St. Marc⸗Girardin: „Der 
Miniſter weiß wohl, daß von den gegen die Albaneſen 
abgeſchickten Truppencorps mehrere in die Reihen der 
Rebellen übergegangen ſind. Es zeugt dies von der 
Anarchie dieſer Provinz und von der jämmerlichen Lage 
dieſes Landes.“ Hr. Guizot: „Ich kann dem Redner 
nicht in alle dieſe Details folgen.“ Hr. Berryer: 
„Die Frage, welche von Hrn. St. Marc⸗Girardin an 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gerichtet 
worden, und bei welcher ſich jener mit der Erklärung 
des Miniſters begnügt hat, daß die fragliche Proteſta⸗ 
tion nicht erhoben worden ſei, dieſe Frage veranlaßt 
mich, meiner Seits das Wort zu ergreifen, um Aus⸗ 
kunft darüber zu verlangen, warum die Proteſtation 
nicht ſtattgefunden habe.“ Der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten: „Die Frage, welche der ehren⸗ 
werthe Redner vor mir abermals anregt, iſt in der 
That wichtig und beſchäftigt die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung des Königs. Die zwiſchen 
verſchiedenen Mächten Europa's abgefchloffenen und des⸗ 
halb dem europäiſchen Völkerrechte angehörigen Ver⸗ 
träge könnten nicht durch einen inneren Akt 
einer Macht abgeändert werden. Der König 
von Baiern, welcher bei der Frage zu meiſt 
betheiligt iſt, hat Einwendungen in Bezug 
auf jene Angelegenheit erhoben. Es wurde 
ihm die Erhebung ſeiner Vorbehalte beur⸗ 
kundet. Es iſt dies Alles, was ich für jetzt ſagen 
kann.“ Herr Bertyer: „Es befriedigt mich dieſe Erz 
klärung mehr, als die erſte Antwort.“ 

Paris, 3. Juni. In der Deputirtenkammer wurde 
heute die Debatte über die ſupplementariſchen Kredite 
fortgeſetzt. Bis zum Abgange der Poſt kam nichts Er⸗ 
hebliches vor. 

Geſtern waren die Herren Guizot, Pasquier, Bro⸗ 
lie, Mole und mehrere andere Perſonen, die bei wich⸗ 


tigen Anläſſen zu Rath gezogen zu werden beſtegeh, 
faſt den ganzen Tag über in Conferenz mit dem Kö⸗ 
nig im Palaſte von Neuilly. Herr Guizot hat in den 
letzten Tagen mehre Couriere mit Depeſchen für den 
N Saint⸗Aulaire nach London abgeſchickt. 

Das Haus Laffitte macht bekannt, daß wegen 
des Todes des Herrn J. Laffitte die Unternehmung, 
500 Mill. zum Bau der franz. Eiſenbahnen auf Aktien 
zuſammenzubringen, nicht zu Stande komme, und die 
bereits geleiteten Einzahlungen vom 3. Juni ab zu⸗ 
rückgezahlt werden. 


Sch wei z. 


Bafel, 2. Juni. Der N. Ztg. zufolge haben im 
zünftigen Basel die Zimmergeſellen in Maſſe auf⸗ 


gehört zu arbeiten, weil eine Petition um Erhöhung 


des Lohnes bei den Behörden kein Gehör fand. 
Wallis, 1. Juni. Herr Advokat Filliez, das Haupt 
der liberalen Partei in Bagnes, konnte entkommen und 
hat am 30. Mai den gaſtfreundlichen Boden des Kan⸗ 
tons Waadt erreicht. — Zu Bagnes hatten beide Parteien 
zu den Waffen gegriffen, 80 Liberale 300 der Prie⸗ 
ſterpartei gänzlich in die Flucht geſchlagen. Letztere hat⸗ 
ten ſich nach einem Verluſt von 4 Todten und 5 Ver⸗ 
wundeten zerſtreut. — Man verzieh dieſe Niederlage 
Hrn. Filliez nicht; als die Oberwalliſer ankamen, drang 
man in ſeine Wohnung, wo Alles zerſchlagen oder ge⸗ 
plündert wurde; er mußte ſich acht Tage zwiſchen zwei 
Balken verbergen. Die willkürlichen Verhaftun⸗ 
gen werden im Wallis fortgeſetzt. Wie bei der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution genügt es zur Einkerkerung, wenn 
man als verdächtig bezeichnet wird. Zwei Frauen, die 
beim Anblick vorbeigeführter, mit Blut bedeckter Gefan⸗ 
gener Thränen vergoſſen, wurden vor das Kriegsgericht 
geladen. Bei Hrn. Moritz Barman ſind 200 Eimer 
Wein, anderer Lebensmittel nicht zu gedenken, wegge⸗ 
nommen worden. Unter den Truppen des obern Wal⸗ 
lis fängt es an zu gähren, die Kompagnie von Glyß 
iſt unter Verhöhnung des Staatsrathes eigenmächtig in 
Sitten zurückgeblieben. Es liegt außer allem Zweifel, 
daß unter den Truppen des Oberwallis mehrere Prie⸗ 
ſter mit Flinten einherzogen. (3. Z.) 


italien. 

Mailand, 28. Mai. Wie wohl voraus zu ſehen, 
haben die Hinrichtungen in Bologna eine ganz an⸗ 
dere Wirkung hervorgebracht, als man ſich in Rom da⸗ 
von verſprochen hatte. Man wollte ein abſchreckendes 
Beiſpiel aufſtellen, hat aber den Volkshaß nur noch 
mehr emporgeſtachelt. In der That iſt jetzt die Gäh⸗ 
rung nicht allein in Bologna, ſondern auch in den mei⸗ 
ſten anderen Städten der Romagna größer als zuvor. 
Der allgemeine Haß macht ſich fortwährend durch ein⸗ 
zelne Angriffe auf das Militair, beſonders auf die 
Schweizer, durch Verhöhnung und Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen die Polizeigewalt, durch Steinwürfe gegen die Woh⸗ 
nungen der Legaten und durch die lauteſten Verwün⸗ 
ſchungen gegen die Regierung Luft. Von den bei der 
Unterſuchung beſchäftigten Perſonen darf ſich keiner ohne 
Bedeckung öffentlich ſehen laſſen, wenn er nicht Gefahr 
laufen will, geſteinigt oder niedergeſtoßen zu werden. 
Ein Mann, den man im Verdacht hatte, daß er der 
Regierung als Spion gedient, hatte neulich Abends, 
nach längerer Zeit zum erſten Mal ſein Haus verlaf⸗ 
ſen und am anderen Tage fand man ihn mit mehren 
Stichen in der Bruſt auf der Straße. Solche Vor⸗ 
fälle geben die beſte Auskunft über die Geſinnungen 
eines Volks. In dem Gebirge treiben die Guerillas 
noch immer ihr Weſen, ja ſie ſollen ſogar in der letz⸗ 
ten Zeit nicht unbedeutende Verſtärkungen an ſich ge⸗ 
zogen haben. Die Verhaftungen dauern in allen Thei⸗ 
len des Kirchenſtaates fort; an vielen Orten ſind die 
Gefängniſſe ſo überfüllt, daß die öffentlichen Räumlich⸗ 
keiten zur Unterbringung der Gefangenen nichr mehr 
ausreichen. Jedermann ſieht ein, daß durch ein ſolches 
Syſtem nichts gut gemacht, ſondern die Erbitterung nur 
vermehrt wird. Die öſterreichiſche Regierung ſelbſt ſoll 

ſich mißbilligend darüber ausgeſprochen haben, daß man 
mit allzugroßer Strenge zu Werke gehe, weil ſie der 
Anſicht iſt, daß eine verföhnliche Milde am rechten Ort, 
gepaart mit zeitgemäßen Reformen, weit eher zum Ziele 

führen würde, als die blutigen Strafen. Von Refor⸗ 
men will aber die römiſche Regierung nichts hören. 
(Mannh. 3) 

Osmaniſches Reich. 

ki Konſtantiuopel, 22. Mai. Während die Pforte 
in ihren über Salonichi bekannt gemachten Nachrich⸗ 
ten behauptet, daß die Albaneſer am 15. d. M. 5000 
Mann ſtark bei Kapalani in der Nähe von Uskup nach 
einem lebhaften Gefechte, worin fie 250 Todte ver⸗ 
loren, zerſtreut worden ſeien und ein anderes Corps 
Albaneſen bei Camanova ebenfalls zurückgedrängt ſei, 
ſcheinen die Botſchafter den Berichten keinen Glauben 
. ſchenken und ſelbſt die dorthin handelnden e 


— 


glauben es nicht. Unterdeſſen dauern die Kriegs⸗ und 
Raths⸗Verſammlungen fort. — Die auf den Sonn⸗ 
abend feſtgeſetzte Abreiſe des Kaiſers nach Chio, Myti⸗ 
lene, vielleicht Smyrna, ſtellt aber alle Geſpräche in 
Hintergrund und macht großes Aufſehen. Se. Hoheit 


wird ſich auf der Dampffregatte Eſſeſe Djedid Sonn⸗ 


abend mit großem Gefolge einſchiffen und die ganze 
Flotte wird Se. Hoheit begleiten. 


Aſien. 5 


Mit der Ueberlandpoſt ſind Nachrichten aus Oſtin⸗ 
dien (Bombai) bis zum 1. Mai eingegaugen; ſie 
melden die Ermordung des Sindſchit Singh (vermuth⸗ 
lich iſt Dellip Singh, der junge Beherrſcher von Lahore 
gemeint) und die Wegnahme eines britiſchen mit Opium 
befrachteten Schiffes von Seiten der Chineſen. 


Amerika. 


Ein Brief aus Port⸗au⸗Prince (Port Repu⸗ 
blicain) vom 29. April enthält folgende Angaben über 
die letzten Ereigniſſe auf Haiti: „Einem Gerüchte zu: 
folge iſt nun auch der Norden (des ehemals franzö⸗ 
ſiſchen Theiles der Inſel) in vollem Aufſtande. Ge⸗ 
neral Obas hatte den Befehl erhalten, den dort kom⸗ 
mandirenden General Pierrot zu verhaften, Letzterer abr 
war ihm zuvorgekommen und hatte die Fahne des Auf⸗ 
ſtandes aufgeſteckt. Details dieſes Ereigniſſes fehlen und 
nur widerſprechende und wenig glaubwürdige Gerüchte 
ſind im Umlaufe. Einem anderen Berichte zufolge ha⸗ 
ben die Inſurgenten von St. Domingo dem Präſiden⸗ 
ten Herard (von deſſen vorgeſtern nach Berichten vom 
25. April gemeldeten Niederlage und Ankunft in Port 
Republicain dieſer Brief nichts weiß) den Befehl zu⸗ 
kommen laſſen, das Gebiet ihrer Republik innerhalb 
14 Tage zu räumen, wenn er es nicht zu einem Ver⸗ 
nichtungskampfe kommen laſſen wolle. Man deutet dieſe 
Drohung auf den Wunſch der Republikaner von St. 


Domingo (des ehemals ſpaniſchen Theils der Inſeh, . 


wenn möglich in einem freundſchaftlichen Einverſtändniß 
mit dem ehemals franzöſiſchen Theil der Inſel zu blei⸗ 
ben und eine Kriegserklärug gegen deſſen Bewohner zu 
vermeiden. Der Aufſtand im Süden (des ehemals 
franzöſiſchen Theils) gewinnt ein immer drohenderes 
Anſehen. Sein Hauptfis iſt Aux Cayes und der an 
ſeiner Spitze ſtehende Jean Jacques Acaos (oder Acaau) 
hat jetzt den Königstitel angenommen; er nennt ſich 
Jean Jacques II. Sein Charakter wird als dem 
des Deſſalines ähnlich geſchildert. In Jereémie ift ein 
gewiſſer Joannot Moline eingerückt, der ſich Chef der 
Executiv⸗Gewalt nennt, aber im Namen des ſouverä⸗ 
nen Volkes im Allgemeinen und des Großrichters Sa— 
lomon J. insbeſondere, zu handeln erklärt; fo daß alfo 
im Süden zwei verſchiedene Inſurrektionen, die des 
Acaos und des Salomon, neben einander zu beſtehen 
ſcheinen. Dieſer Salomon iſt übrigens ſchon aus einer 
vor einigen Monaten ausgebrochenen Inſurrektion der 
Schwarzen bekannt, bei welcher Gelegenheit er gefan⸗ 
gen wurde und nur durch die Gnade Heérards dem 
Tode entrann. Was Herard betrifft, fo findet man es 
auffallend, daß er ſo hartnäckig auf der Bekämpfung 
der Republik von St. Domingo beharrt, da er ganz 
außer Stande iſt, mit ſeinem durch Deſertion auf 7000 
bis 8000 Mann geſchwächten Heere die ſtark befeſtigte 
und mit einer zahlreichen Garniſon verſehene Stadt 
St. Domingo, den Regierungsſitz der Republik, zu neh⸗ 
men, wogegen fein Heer noch immer ſtark genug ſcheint, 
die im Norden ſowohl als im Süden des ehemals 
franzöſiſchen Theiles der Inſel ausgebrochenen Aufſtände 
gleichzeitig zu erſticken und ihm wenigſtens hier feſten 
Fuß zu ſichern. Die Zahl der von Aux Cayes, Se: 


remie und andern Städten im Süden nach Jamaika 


ausgewanderten Einwohner wird auf mehr als 1000 
angegeben. In Port⸗au⸗Prince kamen täglich Flücht⸗ 
linge aus jenen Gegenden an. 8 


* 


1 Toläales und Pruvinzielles. 


Breslau, 9. Juni. Am 2ten d. früh ertrank der 
45 Jahr alte Hofeknecht vom Dominio Pöpelwitz, Na⸗ 
mens Gottfried Greulich, beim Schwemmen der Pferde 
in einem Waſſerloche. Die ſofort angeſtellten Wieder⸗ 
belebungs⸗Verſuche blieben ohne Erfolg. 

12 190 


In der beendigten Woche find. (erelufive 3 todtge⸗ 


borenen Kindern und zweier Verunglückten) von hie⸗ 


figen Einwohnern geſtorben: 35 männliche und 26 weib⸗ 
liche, überhaupt 61 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
an Abzehrung 10, an Alterſchwäche 1, an der Bräune 1, 
an Bruſtkrankheit 2, an Bruſtwaſſerſucht 1, an Darm⸗ 
gicht 1, an engliſcher Krankheit 1, an Gallſucht 1, an 
Gehirnentzündung 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Kräm⸗ 
pfen 13, an Lähmung 1, an Lungenleiden 8, an Ma⸗ 
generweichung 1, an Nervenfieber 5, an Rückenmark⸗ 
leiden 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 4, an Schwäche 4, an 
Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 2. Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 25, 
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von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 
bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 
bis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 2, von 50 
bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 1, von 
70 bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 1. 


Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1248 Scheffel Weizen, 864 
Scheffel Roggen, 560 Scheffel Gerſte und 627 Schef⸗ 
fel Hafer. i 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 4 Schiffe mit Roggen, 16 Schiffe mit 
Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe mit Zinkblech, 
10 Schiffe mit Kalkſteinen, 7 Schiffe mit Steinkohlen, 
2 Schiffe mit Kalk, 5 Schiffe mit Steinſalz, 40 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Wolle, 1 Schiff mit Zie⸗ 
geln, 1 Schiff mit Bohlen, 23 Gänge Brennholz und 
103 Gänge Bauholz. 5 


Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober- Pegel 17 Fuß und am Unter⸗Pegel 4 Fuß 9 
Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem ten d. am er⸗ 
ſteren um 1 Fuß 8 Zoll und am letzteren um 2 Fuß 
3 Zoll gefallen. 


Breslau. In der Woche vom 2ten bis Sten 
Juni ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7,634 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
4,581 Rthl. — Auf der Breslau = Schweidnik - Frei- 
burger Eiſenbahn wurden in der Woche vom 2ten bis 
Sten d. Mts. lexcl. des Militärs) 6648 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 4213 Rthl. 25 Sgr. 
5 Pf. 


Theater. 


Am Sonnabend den Sten eröffnete Fräulein Tuczeck 
den Cyclus ihrer Gaſtdarſtellungen auf der hieſigen 
Bühne mit der Amina in Bellini's Nachtwandlerin. 
— Wenn überhaupt die Intereſſen des Tages der 
Kunſtpflege entgegenſtehen und ihre höhere Entwickelung 
im Volksleben keine Nahrung findet, ſo kann es nicht 
Wunder nehmen, eine coquettirende Liebhaberei an die 
Stelle des Kunſtſinnes, ein Aufgehen in die alter⸗ 
ſchwächlichſte Sentimentalität an die Stelle der Erhe⸗ 
bung und Erſtarkung geiſtiger Kraft, einen dem nie⸗ 
drigſten ſinnlichen Ausdrucke ſich hinneigenden, jede 
Geiſtesthätigkeit ausſchließenden, Geſchmack an die Stelle 
eines auf die Mitwirkung aller Geiſteskräfte im Men⸗ 
ſchen geſetzten lebendigen Intereſſes treten zu ſehen. — 
Die glühende Leidenſchaftlichkeit des Südländers ver⸗ 
mochte es, im Gefolge kräftiger und ſonorer, zur in⸗ 
ſtrumentalen Virtuoſität ausgebildeter, Stimmen deut⸗ 
ſcher Geſinnung, und deutſcher Natur in jeder Phraſe 
widerſprechenden muſikaliſchen Erzeugniſſen in unſerem 
gemeinſamen Vaterlande Eingang zu verſchaffen, und 
da die ſich neu geſtaltende Zeit, als unfertig, ſich weder 
in der Poeſie noch viel weniger in der Muſik zur An⸗ 
ſchauung zu bringen vermag, dieſe, die Tonkunſt, aber 
einerſeits im Geiſte und Sinne der Kunftheroen frü— 
herer Perioden ſich entwickelt, andererſeits ſich in Er⸗ 
findungen abquält und ihre techniſche Seite, den rohen 
Stoff, zu unglaublicher Vollkommenheit ausbildet, fo 
iſt es natürlich, daß jene allein den ſinnlichen Men: 
ſchen in Anſpruch nehmenden Tonwerke in fortdauern⸗ 
der Herrſchaft blieben und ihre Anziehungskraft geltend 
machten, bis ſich ihre Hohlheit und Schlaffheit auch der 
Menge offenbaren mußte. Der ihnen fehlende erkräftigende, 
erſtarkend befriedigende Nerv mußte endlich Langeweile und 
von den Enragirten ungern eingeſtandenen, nichts deſto we⸗ 
niger um ſo ſchwerer gefühlten, Ueberdruß erwecken, und 
ſo ſahen wir dann die angeſtaunten und viel belobten 
grandioſen Opern: Norma, Beliſar, Romeo, Nacht⸗ 
wandlerin u. ſ. w. ungeachtet recht bedeutender Gaſt⸗ 
ſpieler, und ſelbſt Gaſtſpielerinnen, vor leeren, von 
wenigen, mitunter gähnenden, Enthuſiaſten oder ſonſtig 
Schutz gegen Langeweile ſuchenden Zuhörern beſetzten 
Bänken, über die Bretter gehen. Man glaube ja nicht, 
daß wir hierbei nur Breslau im Auge haben, nein 
überall, im ganzen nördlichen Deutſchland tritt dieſe 
Erſcheinung hervor, und iſt irgendwo eine Stadt, welche 
dieſe Periode noch nicht durchlebt hat, ſo wird ſie die⸗ 
ſelben Reſultate an ſich erfahren; ſie muß ſie erfahren, 
denn ‚fie iſt natürlich. — — Mit ganz richtiger 
Berechnung auf ihre Anziehungskraft, wenn auch in 
etwas durch die äußeren Umſtände gezwungen, wendete 
ſich unſere Theater⸗Direktion nun einer leichteren Gattung 
zu, die, ſo wenig Werth ſie auch an ſich haben dürfte, 
doch immer eine kräftigere und geſundere Koſt bietet, 
als jene erſchlaffende Sentimentalität. Der Verſchwen⸗ 
der, der Millionär und ähnliche Wiener Poſſen, gut 
ausgeſtattet und in den Hauptrollen trefflich beſetzt, 
nahmen und mit Erfolg ihren Platz ein. — Es iſt 
außer Zweifel, daß jene oben erwähnten, allein durch 
Geſangs⸗Virtuoſität erträglich zu machenden, Produkte 
ſich überlebt haben. Der Beweis tritt dadurch hervor, 


daß eine leichtere Opern⸗Gattung, der mindeſtens eine 


8 


—— — ä—6̃— T ͤ — —— —— —ẽi œ — — — — —füäk 


größere Lebensfülle zugeſtanden werden muß, ſich Uber: 

all verbreitet, und wo fie gute Darfteller findet, welche 

eine Zeitlang durch Inſtrumente in menſchlicher Geſtalt 

in unſern Opern beſeitigt worden waren, auch jene 

Gattung völlig verdrängt haben. Der Verſuch, aus 

älteren guten Luſtſpielen komiſche Opern umzugeſtalten, 

iſt Lorzing gelungen; aus Frankreich ſind uns des Teu⸗ 
fels Antheil, die Kron⸗Diamanten, ja aus Italien ſelbſt: 

die Regiments⸗Tochter, die überall, wo die Titelrolle 

eine gute Darftellerin gefunden hat, ſich auf den Bret⸗ 

tern erhält, und Don Pasquale vom Maeſtro Donizetti 

u. ſ. w. herübergekommen. Die Verſuche mit dieſen 

Opern ſind mehr oder weniger hierorts geſcheitert, und 

das Gaſtſpiel des Fräulein Tuczeck, deren künſtleriſcher 

Ruf namentlich durch die Darſtellung der Hauptrollen 

in den genannten Opern mit begründet iſt, ſichert ihnen 

auch auf unſerer Bühne einen erfolgreichen Eingang. 

Wir find durch die Darftellung der Amina durch Fräul. 

Tuczeck zu dieſer Erwartung auf das vollſtändigſte be⸗ 

rechtigt. — Eine angenehme Perſönlichkeit, ein ange⸗ 

meſſenes lebhaftes Spiel voll Wahrheit und ohne Ueber⸗ 

treibung können ihre Wirkung nicht verfehlen. Die 

Stimme der Sängerin iſt durchaus anmuthig, nicht 

grandios, aber in allen Lagen kräftig und ſonor. Da⸗ 

bei machen ſich Geſchmack und Grazie im Vortrage, 

Leichtigkeit und Ausdruck in den Verzierungen, Ge⸗ 

wandtheit und Maaß in jedem Gebrauch der Stimme gel⸗ 

ten. Mit einem Wort, wir treffen an unſerer Gäſtin 

eine ſelten zu findende innige Verſchmelzung des drama⸗ 

tiſchen Ausdruckes mit virtuoſenhafter inſtrumentaler 

Behandlung der Stimmmittel an, wobei letztere jedoch, 

wie ſie in der Belliniſchen Oper auch an ihrem Platze 

iſt, das Uebergewicht behielt. — Die größte Aufmerk⸗ 

ſamkeit vermochte nicht die geringſte Unebenheit der 

Töne in den ſchwierigſten Aufgaben zu entdecken, und 

der Eindruck, den die Erſcheinung der Künſterlin, wie 

ihr Spiel und Geſang machte, war ein augenblicklich 

lebhaft anregender und nachhaltig angenehmer, den das 

anweſende Publikum durch enthuſtaſtiſchen Beifall, wie 

durch einſtimmigen Hervorruf nach jedem Akte bethä⸗ 

thigte. Wir heißen die liebenswürdige Künſtlerin recht 

erfreut willkommen, und ſehen in ihren bevorſtehenden 
Gaſtrollen noch vielen den uns in der Amina. geworde⸗ 
nen ähnlichen Genüſſen entgegen. — Unter den Dar⸗ 
ſtellern der im Ganzen gut ausgeführten Oper verdient 
Herr Mertens als Elwin einer ehrenvollen Erwäh—⸗ 
nung; unſtreitig iſt dieſe Leiſtung die befte, die wir von 
ihm gehört haben, wiewohl ſie ſeinen Mitteln und 
Kräften nach immer nicht angemeſſen war. Möge der 
jugendliche Sänger den ihm reichlich geſchenkten Bei⸗ 
fall als eine wohlverdiente und gerechte Anerkennung 
ſeines Strebens und als eine Aufmunterung betrachten, 
ſich durch Fleiß und ernſte Studien die Sicherheit und 
Kraft in Stimme und Darſtellung zu erwerben, wozu 
die Natur ihn ſo glücklich ausgeſtattet hat und möge 
er die wohlwollende Warnung nicht unbeachtet laſſen, 
daß auch das beſte Vermögen durch unweiſe Benutzung 
vernichtet wird, durch Aufmerkſamkeit und ſorgfältige 
Pflege aber immer wächſt. Das Vermögen des Sängers 
iſt aber neben der Stimme, die Summe der erworbe⸗ 
nen Kenntniſſe, die er mittelſt jener verwerthen kann. 
— Möchte er und mit ihm alle unſere Kunſtjünger 
ihren beobachtenden Blick in dieſer Beziehung ſowohl 
auf unſere gegenwärtig hier anweſende Gäſtin, als auf 
die ihr in Gaſtdarſtellungen folgenden Künſtler werfen, 
und unterſcheiden, was in ihren Leiſtungen dem glück⸗ 
lichen Naturell und was dem künſtleriſchen Gebrauche 
der Mittel zu freier Handhabung bei geiſtigem Aus: 
drucke zuzuſchreiben iſt. Mo ſewius. 


} Entgegnung. 

In der erſten Beilage zu No. 126 der Breslauer 
Zeitung befindet ſich ein Artikel: 

Wie iſt der wachſenden Noth und Armuth zu 

ſteuern? — 
Dieſe Frage iſt dahin beantwortet: 

Nur durch Einführung der Spatenkultur, na 

vorhergeganger Vertheilung des Bodens. N 
Bei der Wichtigkeit der aufgeregten Frage glaubt Ein⸗ 
ſender dieſes, alle, welchen an einer gründlichen Lö⸗ 
fung derſelben, beſonders bezüglich des in Vorſchlag 
gebrachten Mittels, gelegen iſt, auf den geiſtreich ge⸗ 
ſchriebenen Aufſatz in der deutſchen Vierteljahrsſchrift, 
Jahrgang 1842 Ates Heft S. 106 und folgende ver⸗ 
weiſen zu müſſen. 

Seite 113 am angeführten Orte heißt es unter 
andern: ö 

Zwangwirthſchaft heißen wir diejenige Acker⸗ 
wirthſchaft, welche den Pflug durch die Hacke er⸗ 
ſetzt oder mit Miethgeſpann arbeite. Güter ge⸗ 
menge nennen wir diejenige Ackervertheilung, wobei 
eine Menge kleiner Parzellen vom Dorfe aus kultivirt 
wird, im Gegenſatz zu der Hofwirthſchaft, wobei der 
Güterkompler ein zuſammenhängendes Ganzes bildet 
und der Landwirth in der Mitte ſeiner Beſitzung wohnt. 

Nach unſerer Anſicht iſt die Zwangwirthſchaft 
eine Tochter der Gütergemenge und Dorfverfaſſung, 
beide aber in derjenigen Ausdehnung, in welcher ſie 
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gegenwärtig in vielen Repräſentativſtaaten beſtehen, hal 
ten wir für das größte Gebrechen der Acker- 
verfaſſung. 5 

Wir leben der Ueberzeugung, daß diejenige Acker⸗ 
verfaſſung, wobei die mittleren und kleineren Wirth⸗ 
ſchaften die Regel, die Großwirthſchaften und die Zwang⸗ 
wirthſchaften dagegen die Ausnahme bilden, dem Re⸗ 
präſentativſyſteme ſowohl als dem landwirthſchaftlichen 
und nationalökonomiſchen Prinzipe am beſten entſpre⸗ 
chen, daß folglich in ſolchen Ländern, wenn die Gü⸗ 
terzerſtückelung ſehr überhand genommen hat, die Ge⸗ 
ſetzgebung und Verwaltung allewegs auf angemeſſene 
Reduktion der Gemenge und Dorfwirthſchaft und all⸗ 
mälige Einführung der Hoſwirthſchaft wirken müſſe, 
weil hierin das Mittel liegt, das weitere Ueberhand⸗ 
nehmen der Zwangwirthſchaft zu hemmen und ſie da, 
wo ſie überhand genommen, nach und nach in mitt⸗ 
lere und kleinere Wirthſchaften zu verwandeln. 


Kunſt⸗Angelegenheit. 


Dieſes Jahr hat das Muſeum des Kunſt⸗ 
händlers Herrn Karſch eine ſo bedeutende 
Anzahl ausgezeichneter Gemälde, Kupfer: 
ſtiche, Lithographien und anderer Kunſtge⸗ 
genſtände zur Anſicht gebracht, daß man dieſes 
Inſtitut in der That mit ſeinem Namen wird bezeich⸗ 
nen können. Wir werden zu einer andern Zeit eine 
Ueberſicht deſſen veröffentlichen, was der Unternehmer 
geleiſtet, an dieſer Stelle aber nur derjenigen Kunſtſa⸗ 
chen und namentlich der Oelgemälde gedenken, welche 
gegenwärtig in dem Muſeum ſich ausgeſtellt befinden. 
Herr Karſch hat dem kunſtliebenden Publikum theils 
durch Anleihung gegen nicht unbedeutende Koſten, 
theils zum weitern Verkauf, auf einer Kunſtreiſe erwor⸗ 
ben, eine Anzahl trefflicher Gemälde vor Angen geſtellt, 
und es hätte billig gefunden werden können, daß er 
ſich wegen der bedeutenden Koſten auf irgend eine Art 
gedeckt hätte; wir werden auch dieſen Gegenſtand, 
an anderer Stelle und in Bezug auf das Sta⸗ 
tut das Muſeum näher erörterte. 


Unter den Bildern, welche dem Eigenthümer nicht 
angehören, iſt zuerſt und vor allen andern zu nennen: 
Das Gemälde von E. de Biefve aus Brüſſel Ia paix 
des dames, oder der zwiſchen Margarethe 
von Oeſterreich und Louiſe von Savoyen zu 
Cambray am 5. Aug uſt 1529 geſchloſſene 
Friedens-Vertrag (der den 2. ital. Krieg beſchloß). 
Die beiden weltberühmten Bilder von E. de Biefve 
„die Proteſtation der niederländiſchen Edel: 
leute“ und das von Louis Gallait „die Abdan— 
kung Karls V.“ haben der Künſtlerwelt und den 
Freunden der Kunſt ſo reichen Stoff zu Betrachtungen 
gegeben und gerecht und ungerecht ſo vieles Lob und 
fo manchen Tadel erfahren, daß wir uns gern überhe⸗ 
ben, an einem Orte, an welchem man beide nicht durch 
eigene Anſchauung kennen gelernt, derſelben weiter zu 
gedenken. 
einen jener berühmt gewordenen Künſtler, nun in einer 
ſeiner neuern Leiſtungen kennen lernen, zwar nicht in 
jener Pracht und Größe, in welcher ſein oben genann⸗ 
tes Bild erſchien, aber doch in einer Art von Vollkom⸗ 
menheit, die uns geſtattet, ein Urtheil über den Mei: 
ſter zu gewinnen. Beurtheilt man das Gemälde von 
Seiten ſeiner hiſtoriſchen Auffaſſung, ſo wird man, ohne 
ungerecht zu erſcheinen, behaupten dürfen, daß uns ohne 
die gegebene hiſtoriſche Deutung das Bild unverſtänd⸗ 
lich bleiben würde. Zwei in der Politik gleich erfahrne k. 
Frauen haben das Beſtreben, einem Kriege ein Ende 
zu machen, der für Italien wie für Frankreich gleiche 
Nachtheile erzeugte. Karls V., des Siegers Baſe, und 
Louiſe, Mutter Königs Franz J. von Frankreich kamen, 

da fie zwei an einander anſtoßende Häuſer bewohnten, 
in denen ein Durchgang geöffnet war, unbemerkt und 
ohne Ceremonien zu einander und hielten Zuſammen⸗ 
künfte, bei denen ein Dritter nicht zugelaſſen wurde. 
Wir ſehen alſo zwei königl. Frauen ſich über einem 
Dokument und einer aufgeſchlagenen Landkarte die Hand 
reichen, offenbar mit dem Intereſſe, den der Gegen⸗ 
ſtand hervorruft; und der Ernſt in Miene und Haltung 
beider ſpricht ſich deutlich aus; ein beſonderer Umſtand 
aber, welcher uns grade auf den Vertrag in Cambray 
hinleitete, iſt nicht zu entdecken, ich glaube, daß der Ge⸗ 
genſtand ſelbſt eden fo wie „der Compromiß“ nicht durch 
den Pinſel klar zu machen iſt. Faſſen wir das Gemälde 
von ſeiner techniſch künſtleriſchen Seite und Auffaſſung, ſo 
wird das Intereſſe lebhafter angeregt. Die Schwierig⸗ 
keit, mit der hiſtoriſchen Treue auch die Anmuth nicht 
zu verletzen und ſelbſt die Porträt⸗Aehnlichkeit nicht zu 
umgehen, iſt glücklich feſtgehalten; bekanntlich waren 
beide Fürſtinnen ſchon nicht mehr jung, ſie waren auch 
nicht ſchön, beide aber waren von kräftigem Charakter 
und von edler Geſinnung, und es lagen Verhältniſſe 
vor, welche zu löſen und zu beruhigen damals das 
Intereſſe von Europa erheiſchte; man darf alſo nach⸗ 
geben, daß der Charakter beider Frauen richtig aufge⸗ 
faßt und die Aehnlichkeit nicht durch Schmeichelei ge⸗ 
ſtört erſcheint, eine alte Frau ſchön und edel aufzu⸗ 


Wohl aber iſt es dankenswerth, daß wir den. 
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faſſen iſt ſtets ein Verdienſt des Künſtlers, was ihm 
hoch angerechnet werden muß. Die am Tiſche ſitzen⸗ 
den Damen reichen ſich alſo gleichſam zum Zeichen der 
Verſöhnung die Hand. Was nun die Kunſt des Pin⸗ 
ſels betrifft, ſo ſtimmt Ref. dem Urtheil eines frühern 
Beurtheilers der bekannten Bilder von Gallait und 
de Biefve, ſo weit es an dem vorſtehenden Bilde 
für ihn erkennbar iſt, ganz bei: „daß die augenfällig- 
ſten Verdienſte beider Meiſter in der ſogenannten ma⸗ 
leriſchen Wirkung und in der Färbung beruhen, in 
Klarheit, Tiefe und Glanz, daß die Farbenvertheilung 
alle ſtörenden Kontraſte meidet, die Uebergänge fein 
geſtimmt ſind und die Töne lang aushalten“ — ein 
Urtheil, welches eigentlich über Gallait abgegeben iſt, 
aber ganz für das hier aufgeſtellte Gemälde ſich eignet. 
Wir haben auf unſern Ausſtellungen mehrfache Dar⸗ 
ſtellungen niederländiſcher Kunſt geſehen, namentlich von 
de Keyſer. Dieſe neue niederländiſche Schule, die 
ſich von der trockenen älteren franzöſiſchen, z. B. Da⸗ 
vids, völlig abgelöfet hat, und ſich der alten Muſter⸗ 
ſchule niederländiſcher Meiſter, eines Rubens, v. Dyck 
u. A., wieder zuzuwenden beſtrebt, hat den Glanz und 
die Größe derſelben zwar noch nicht erreicht, aber einen 
Weg eingeſchlagen, der zu einem ganz neuen Ziele hin⸗ 
zuführen ſcheint. Nicht mit Unrecht hat man darauf 
hingewieſen, daß die neuen Niederländer mit der Far⸗ 
benpracht und Schönheit ihrer vaterländiſchen Meiſter, 
die Kraft der alten Venetianer, eines Paul Vero⸗ 
neſe und Tintoretto zu vereinigen ſtreben, wollte 
man ſie aber todte Nachahmer nennen, ſo würde man 
ihnen großes Unrecht thun. Wohl darf man aber be 
haupten, daß es bei allen dieſen an ſich trefflichen 
Künſtlern noch einer Kriſis bedürfen wird, ehe ſich eine 
neue Schule wird durchgearbeitet haben. Jedermann, 
der einige Kenntniß von den Bildern älterer Zeit bes 
ſitzt und der die neuen dieſer unſerer Tage beobachtete, 
wird ſich hiervon überzeugen. 


Um auf das aufgeſtellte Gemälde von Biefve 
zurückzukommen, ſo dürfen wir demſelben den reg⸗ 
ſten Beifall nicht verſagen; und wie ſo eben, im 
Allgemeinen, bemerkt wurde, ſo iſt auch im Beſon⸗ 
dern anzumerken, daß eine feine Auffaſſung und eine 
ganz beſonders ſchöne maleriſche Wirkung an dieſem 
Bilde gerühmt werden müſſen; vortrefflich iſt die Be⸗ 
handlung der Incarnation, und hier, indem es gegol⸗ 
ten, nicht die Schönheit der Jugend, zu verherrlichen, 
ſondern den Charakter ſpätern Alters hervorzuheben, iſt 
alles ſtörende, was dem Schönen Eintrag thun möchte, 
geiſtreich vermieden, und man kann ſagen, es ſind zwei 
alte Frauen ſchön dargeſtellt. Ein gleicher Fleiß und 
eine höchſt lobenswürdige Harmonie zeigt ſich in den 
Kleidern der Damen, ſo wie in der Behandlung aller 
Umgebungen und alles und jedes Beiwerkes, und es 
iſt gewiß, daß jedem Beſchauer dieſes Gemälde einen 
um ſo angenehmern Eindruck verſchaffen wird, je vor⸗ 
urtheilsloſer man daſſelbe auffaßt. Dem Unternehmer 
des Muſeum iſt unſer kunſtliebendes Publikum einen 
großen Dank dafür ſchuldig, daß er nicht ohne Mühe 
uns ein Gemälde zur Kenntniß brachte, welches, abge⸗ 
ſehen von aller beſondern Beurtheilung, ſich dem Vor⸗ 
züglichſten anreihet, was neuere Kunſt geſchaffen hat; 
und Ref. ladet alle Freunde der Kunſt ein, ſich den 
Genuß der Betrachtung zu verſchaffen, und um ſo mehr 
als das Muſeum in dieſer Zeit außerdem noch eine 
bedeutende Anzahl ſehr werthvoller Gemälde enthält, de⸗ 
ren Anzeige wir uns in nächſten Tagen vorbehalten. 
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Bunzlau, 7. Juni. Geſtern und heute iſt mit 
den Erdarbeiten zu der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn in der Nähe der Stadt, ſo wie auf der ganzen 
Linie vom Queisfluſſe bis nach Martinwaldau begon⸗ 
nen werden. (Sonntags⸗-Bl.) 


(Perſonal⸗Chronik.) Breslau, 8. Juni. (Anſtel⸗ 
lungen und Beförderungen im geiſtlichen Stande.) Der bis—⸗ 
herige Curatialadm. Joſeph Schatte in Hünern bei Ohlau 
als Pfarradm. in Gr.⸗Wierau bei Schweidnitz. — Der 
Kreisvik. Robert Großmann bei der Dompfarrkirche in Gr.⸗ 
Glogau als Pfarradm. daf, — Der Pfarradm. Franz Plitzko 
in Twardawa als Actuarius Circuli des Koſtenthaler Archi⸗ 
presbyterats. — Der bish. Kap, in Altlomnitz Iſidor Löwe 
als Curatieadm. in Raudten N. S. — Der bish. Kap. 
Ferdinand Elsner in Friedewalde bei Grottkau, verſetzt nach 
Riegersdorf bei Neuſtadt O. S. — Der bish. Kap. Joſeph 
Schenk daf. verſetzt nach Friedewalde. — Der bish. Kap. 
Alexander Le Claire in Reichenbach, verſetzt als 2. Kapellan 
nach Riegersdorf. — Der Weltpr. Theodor Münnich als 
Kap. in Reichenbach. — Der bish. Kap. Joſeph Möſer in 
Oltaſchin bei Breslau, verſetzt nach Markt Bohrau in die 
Stelle des bish. daſigen Kap. Anton Kieſewetter, welcher in 
die Liſchianiſche Vikarien⸗-Fundation bei der Kathedral⸗Kirche 
zum heil. Johann zu Breslau befördert worden. — Der 
Weltpr. Karl Heumann als Kap. in Oltafchin, i 

(Schleſ. Kirchenbl.) 


Liegnitz, 7. Juni. Von der Königlichen Regierung ſind 
beſtätigt worden: Der bisherige Schullehrer in Arnsberg, 
Wilhelm Werner, als evangeliſcher Schullehrer zu Schmiede⸗ 
berg; der bisherige Schullehrer in Hartau, Chriſtian Gott⸗ 
lieb Linke, als evangeliſcher Schullehrer zu Baerndorf, Hirſch⸗ 


berger Kreiſes, und der zeitherige intermiſtiſche Lehrer, Wil⸗ 


helm Lebrecht Moritz Rümpler, als Behrer an der Armen⸗ 


Schule zu Sprottau. — Der Vorwerks⸗Beſitzer Joſeph 
Teichmann zu Buchwald, Kr. Landeshut, iſt zum Kreis⸗Ta⸗ 
rator gewählt, durch das Königl. Land: und Stadt⸗ Gericht 
zu Liebau vorſchriftsmäßig vereidet u. beftätigt worden. — 
Der zu Görlitz verſtorbene Chirurg Johann Jakob Pelka 
hat in ſeinem Teſtamente der dortigen Waiſen⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt 5 Rtl. und der Armenkaſſe 5 Ktl.; der daſelbſt ver⸗ 
ſtorbene Buchhalter Chriſtian Zimmermann der dortigen Wai⸗ 
ſen⸗Erziehungsanſtalt teſtamentariſch 3 Rtl. und der zu eö⸗ 
wenberg verſtorbene Bürger und Lederhändler Samuel För⸗ 
ſter in ſeinem Teſtamente der dortigen Stadt ein Legat von 
500 Rtl. mit der Bedingung ausgeſetzt, daß ſolches mit dem 
Vermächtniſſe des Geheimenraths von Blockmann vereinigt 
und die Zinſen davon an die dortigen Armen beider Confeſ⸗ 
ſionen vertheilt werden ſollen. (Amtsbl.) 


Mannigfaltiges. 


(Berlin.) Die Aufregung an unſerer Börſe 
hat ſchon einigemal zu Thätlichkeiten mit Stöcken ge⸗ 


führt. Der Berliner Volkswitz meint, der hieſige 
Fondsmarkt führe erſt jetzt den Namen „Stockbörſe“ 
mit Recht. g 


— (Hanau.) Nach der Anordnung des hoch⸗ 
würdigſten Herrn Biſchofs von Fulda fand am 2. d. 
Monats das Feſt des h. Bonifazius, das elfhun⸗ 
dertjährige Jubiläum der Bekehrung der Buchenländer 
zum chriſtlichen Glauben und Gründung von Fulda 
und deſſen Abtei, in hieſiger katholiſchen Kirche ſtatt. 

Han. 3.) 

— (Königsberg.) Man trägt ſich hier mit einer 
Anekdote, die für das humane Weſen unſers Ober⸗ 
präſidenten höchſt charakteriſtiſch iſt. Bei Beſichti⸗ 
gung des Feſtungsbaues begegnet er einem bejahrten 
Arbeiter aus Lithauen an der Karre, der, ihn als ſei⸗ 
nen frühern Kriegskameraden erkennend, treuherzig rief: 
„Bötticher, wie ſiehſt du ſo ſtattlich aus! Denkſt du 
noch, wie ich dich an der Katzbach, da du verwundet 
worden, gehegt und gepflegt habe?“ Der menſchen⸗ 
ſreundliche Oberpräſident, von der Freude des Wieder⸗ 
ſehens überraſcht, unterhielt ſich lange mit dem ſchlich⸗ 
ten Arbeiter und beſtellte den braven, wackern Mann 
den andern Tag aufs Schloß, wo dieſer mit Staunen 
erfuhr, daß ſein ehemaliger Oberjäger nun den höchſten 
Poſten in der Provinz bekleidet. (D. A. Z.) 


— (Rom.) Die Propaganda, deren Biblio⸗ 
thek bekanntlich in Folge ihrer Verbindungen in allen 
Theilen des Erdballs reich an Manuſcripten in den 
verſchiedenſten Sprachen iſt, erhielt vor kurzem ein ſehr 
werthvolles Geſchenk aus Jeruſalem. Einer ihrer frühes 
ren Zöglinge, von Geburt ein Chaldäer, welcher ſich 
auf der Rückreiſe in das Vaterland daſelbſt aufhielt, 
durchforſchte das Innere der’ fogenannten Abſalons⸗ 
höhle, und indem er mit ſeinem Stock von den Wän⸗ 
den der Grotte Steinchen abſtieß, um dieſelben zu un⸗ 
terſuchen, gab plötzlich an einer Stelle das Erdreich 
nach, eine Mauer ſtürzte ein, und er befand ſich vor 
einem bis jetzt unbekannten Gang. Nach einigem Um⸗ 
hertappen in dem dunkeln Raum ſtieß er auf eine Rolle 
aus dickem Leder oder wohl Pergament, und bei ge⸗ 
nauer Beſichtigung ergab es ſich, daß dieſelbe in he⸗ 
bräiſcher Zunge geſchrieben ſei und Stellen aus dem 
Pentateuch enthalte, ja es fand ſich bald daß es eine, 
wie es ſchien, vollffändige Handſchrft deſſelben 
ſei. Der engliſche Conſul in Jeruſalem, den Werth 
des Fundes kennend, und wohl vom Biſchof dazu be⸗ 
wogen, bot eine namhafte Summe für das Manuſcript; 
allein der getreue Zögling zog vor, es dem Collegium 
zu überſchicken, dem er ſeine Bildung verdankte, und 
fo iſt daſſelbe glücklich hier angekommen. Die Profeſ⸗ 
foren der Propaganda find mit der Prüfung des Co⸗ 
dex beſchäftigt; es wird viel auf die Beſtimmung ſei⸗ 
nes Alters ankommen, welches, wenn hoch hinaufzu⸗ 
ſetzen, ihm vielleicht eine große Bedeutung für die Kri⸗ 
tik des alten Teſtaments verleihen könnte. Jedenfalls 
wäre ſehr zu wünſchen, daß es dem Vorſtand des Col⸗ 
legiums gefiele, bald etwas Officielles über die Hand: 
ſchrift bekannt zu machen; leider aber iſt man hier zu 
Lande mit dergleichen Mittheilungen oder gar Publi⸗ 
cationen mehr als zurückhaltend. (A. 3.) 


— Laut der Berl. Allg. Kirchen⸗Zeitung 
werden ſich, auf den Vorſchlag des Rabbi Dr. Philipp⸗ 
ſon in Magdeburg, im Laufe dieſes Sommers die 
Rabbiner und jüdiſchen Geiſtlichen Deutſch⸗ 
lands verſammeln, um Iſrael's Stellung in der 


Gegenwart, ſo wie deſſen Zukunft gemeinſam 
zu berathen. Bereits ſind Anmeldungen zu dieſem 


General⸗Konvent von den Rabbis zu Darmſtadt, 
Bernburg, Braunſchweig, Breslau, Schwe⸗ 
rin, Trier, Bonn, Stolp, Luxemburg, Hil⸗ 
desheim, München, Eſchwege, Kiffingen, 
Dresden, Birkenfeld, Oldenburg, Weimar, 
Glückſtadt, Landau, Pirmaſens, Kaifers⸗ 
lautern, Redwitz, Baireuth, Offenbach, den 
Tempel⸗Predigern zu Hamburg, Wien, Prag, 
Marienwerder und dem geiſtlichen Mitgliede der 
württembergiſchen iſraelitiſchen Ober-Behörde, Kirchen⸗ 
Rath Rabbi Meyer, eingegangen. Für die Abhaltung 
der Verſammlung hat man den Tag auf den 12. Juni 


feſtgeſetzt. Zum erſammlungsort iſt die Reſidenzſtadt 
Braunſchweig, mit Genehmigung der dortigen 
Staats⸗Regierung, beſtimmt. 


sie SHandelsbericht. 

Breslau, 8. Juni. Seit unſerem letzten Berichte blie⸗ 
ben die Preiſe von Getreide ohne beſondere Veränderung, da 
es noch immer an Aufmunterung zu Spekulation von aus⸗ 
wärts fehlt. In Berlin und Stettin zeigte ſich zwar am 
Schluſſe der vergangenen Woche bei ſteigenden Preiſen Kauf⸗ 
luſt für Roggen, jedoch iſt nur die gegenwärtig ſehr ſchwache 
Zufuhr als Grund davon anzunehmen. Wenn auch hin und 
wieder die anhaltende Trockenheit nicht gerade günſtig auf 
die Sommerſaat wirkt und dadurch die Meinung für Ge⸗ 
treide auf fremden Märkten gebeſſert wurde, ſo würde doch 
ein fruchtbarer Regen jetzt noch genügen, die beſten Ausſich⸗ 
ten auf die Durchſchnitts⸗Ernte wieder herzuſtellen. 

Gelber Weizen wurde in kleinen Partieen A 4450 Sgr. 
500 Schfl. ſchwach gekauft, weißer iſt à 46 —53 Sgr. zu 
haben. a 
Roggen, wenig zugeführt, mit 20 — 32 Sgr. zu notiren. 

Gerſte, ebenfalls nur ſehr unbedeutend angebracht, findet 
a 26 — 28 Sgr. willig Käufer, 

Hafer mit 17 — 19 Sgr. bezahlt. 

Nachdem, wie es ſcheint, für den Export die minder 
hochgehaltenen Partieen von alter Rapsfaat aus dem Markt 
genommen, ſtellte ſich der Preis dafür auf 80 Sgr. Einige 
ſchlecht conſervirte Poſten blieben dagegen mit 75 Sgr. an: 
geboten. 

Von neuer Ernte wurde zu hohem Preiſe Manches ge: 
ſchloſſen und für Herbſt⸗Lieferung ſogar bis 75 Sgr. ange⸗ 
legt; pr. Auguſt iſt 70 — 72 Sgr. zu erlangen. Die neue: 
ſten Berichte von Holland, Hamburg und Magdeburg lauten 
etwas flauer für dieſe Saat. 

Rüböl geht noch aufwärts; rohes iſt loco auf 10 ¼ Rtl. 
gehalten und pr. September- und Oktober⸗Lieferung bis 
10% Rthlr. angelegt. Die Forderungen von renommirten 
Mühlen ſind auf dieſe Termine nun nicht mehr unter 11 
Rthlr. Raffinirtes iſt ½ Rthlr. höher anzunehmen. 
Der Leinſaat⸗Markt iſt fo gut wie beendiget und werden 
ſich die noch übrigen wenig hundet Tonnen zu früher notir⸗ 
tem Werthe räumen. 

Spiritus 800% nominell 633 Rthlr. pr. Eimer. 

Zink ohne Umſatz mit 6 ½ Rthlr. zu haben. 

Poſen, 6. Juni. Wiewohl unſer Wollmarkt dem Ka⸗ 
lender zu Folge erſt morgen, den 7. d., ſeinen Anfang neh⸗ 
men ſoll, ſo iſt das Geſchäft doch ſchon ſeit einigen Tagen 
ſehr ſchwunghaft betrieben worden, und dürfte vielleicht mor⸗ 
gen ſchon ſo ziemlich ſein Ende erreichen. Es iſt viel Waare 
an den Platz gebracht, aber wenig auf dem Markte, indem 
ſie in der Regel ſofort verkauft wird, und zwar durchſchnitt⸗ 
lich um 10 Thaler pro Centner theurer, als im vorigen 
Jahre. Die Zufuhr dauert ununterbrochen fort, aber auch 
der Begehr ſcheint ſich noch zu ſteigern, da heute mehrere 
große Poſten gar nicht einmal zum Abladen gekommen, ſon⸗ 
dern von der Waage ſofort in die Hände des Käufers über⸗ 
gegangen find, 1 3 (Poſ. 3.) 
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Breslan, 8. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien fand heute 
ein beſchränkter Umſatz ſtatt. 8 
Oberſchl. 4 %. p. C. 128 Br. Prior. 103 Gld. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 123 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %. p. C. 128 Br. 
dito dito dito Priorit,. 103 ½ Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 89 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch,. p. C. 113% — 114 bez. 


\ u. Br. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 1 118 Br. 
7½ bez. 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 116 Br. 

Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 118 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 120 bez. u. Gld,. 
Zafscoje⸗Selo pro Stück à 200 Pap.⸗Rub. p. C. 

Berliner Courſe vom 7. Juni. 
Oberſchleſiſche Lit. A. 125 —124 bez. u. Br. 

i 117 Br 


dito Lit. B. Br. 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 115 —114 bez. u. B. 
Sächſiſch⸗Schleſ. 115—114 wenig bez. u. Br. 
Nord⸗Bahn 149 Br. 
Gloggnitz 118 Br. 
Oſtrheiniſche 111-110 bez u. Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und 9. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Co mp. 


Zinſen zahlung. 


Den Inhabern hieſiger Stadt-Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon für 
das halbe Jahr von Weihnachten 1843 bis Johanni 
1844 an den Tagen 


vom 19. bis zum 29. Juni 0. einſchließlich, 


mit Ausnahme der dazwiſchen fallenden Sonntage 
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr auf der 
hieſigen Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗ 
ſenerhebung, ein Verzeichniß, welches 


I) die Nummern der Obligationen nach der 
1 Reihenfolge, 5 
2) den Kapitals⸗Betrag, 5 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine, und 
4) den Betrag der Zinſen a 75 
ſpeciell angiebt, mit zur Stelle zu bringen. 
Breslau, den 31. Mai 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stabt. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf § 12 des Reglements über Ein⸗ 
führung einer Hundeſteuet im hieſigen Orte, vom 12. 
Sept. 1837, werden die Beſitzer von Hunden hierdurch 
aufgefordert, die Veränderungen, welche gegen das bis⸗ 
herige Hunde⸗Steuer⸗Cataſter inzwiſchen eingetreten find, 
ſpäteſtens bis zum 30. d. Mts. bei der betreffenden 
Buchhalterei im Armenhauſe anzuzeigen. Wer dieſe 
Anzeige unterläßt, wird es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, 
wenn er bezüglich der ſteuerpflichtigen Hunde nach $ 7 
des obengedachten Reglements als Contravenient, und 
hinſichtlich der ſteuerfreuen Hunde nach Inhalt des Re: 
feript8 des Königlichen Minifterii des Innern vom 23. 


Juni 1842, Miniſterialblatt III. Jahrgang pag. 209, 


beſtraft wird. 

Die geſetzlichen Vorſchriften, und die durchaus noth⸗ 
wendige Aufrechthaltung der Ordnung bedingen, daß 
für jeden, bei Beginn eines Semeſters vorhandenen 
ſteuerpflichtigen Hund auch die Steuer für letzteres er⸗ 
legt werde, ohne Rückſicht darauf, ob er ſpäter abge⸗ 
ſchafft wird, oder auf andere Weiſe in Abgang kommt. 

Alle Diejenigen daher, welche geſonnen fein möch⸗ 
ten, ihre Hunde pro Ates Semeſter c. abzuſchaffen, wer⸗ 


den hierdurch darauf noch beſonders aufmerkſam ge⸗ 


macht, daß dies ebenfalls ſpäteſtens bis zum 30. d. 
M. geſchehen und der bezeichneten Buchhalterei ange⸗ 
zeigt ſein muß. Spätere Abmeldungen können keine 
weitere Berückſichtigung finden. 

Breslau, den 7. Juni 1844. 


Die Kommunal- Steuer -Deputation. 


Die Stadtpoſt⸗Briefſammlung Nr. 17 iſt von der 
Scheitniger Straße Nr. 2 nach der Sandkirche Nr. 2 
verlegt worden. 

Breslau, den 7. Juni 1844. 

Ober-Poſt-Amt. 


Aufkundigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Den Inhabern Schleſiſcher Pfandbriefe machen wir bekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Pfandbriefe durch Baarzahlung 


des Nennwerthes, in dem Weihnachts⸗Termine dieſes Jahres eingelöſet werden ſollen. Indem wir daher die erforderliche Aufkündigung hiermit ergehen laſſen, 
fordern wir die Inhaber unter Hinweiſung auf die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 6. Auguſt 1840 (G. S. 1840. XVII. 2116) auf, gedachte Pfandbriefe 
mit den zugehörigen Zinsrekognitionen, ſonſt aber in kursfreiem Zuſtande, bei Vermeidung eines auf ihre Koſten zu veranlaſſenden öffentlichen Aufgebots, 
ſchon in dem nächſten Johannis- Zinszahlungs ⸗ Termine entweder bei der General⸗Landſchaft, oder bei einer der Fürſtenthums⸗Landſchaften einzuliefern und 
dagegen die dafür auszureichenden Einziehungs-Nekognitionen in Empfang zu nehmen, welche demnächſt in dem Weihnachts⸗Termine dieſes Jahres durch Baar⸗ 


zahlung werden eingelöſet werden. Breslau, den 8. Juni 1844. 


Breslauer Hafen Geſellſchaft 


Die Theilnehmer der Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft werden hiermit aufgefordert, die erſte 


Einzahlung von 
11 g 5 pro Cent 
und zwar in den Tagen vom Iſten bis 15. Juli dieſes Jahres an Herrn N 
Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13, in den Vormittagsſtunden zu leiſten, und ſich dabei durch 
Produktion ihrer Zuſicherungsſcheine zu legitimiren, welche letzteren gleichzeitig gegen Quit⸗ 
tungsbogen a 500 Rthlr, ausgetauſcht werden. N e 
Nach dem Statut werden die Theilzahlungen mit 4 pet, verzinſt, und die Zinſen bei 
der letzten Zahlung in Abrechnung gebracht. a 
Diejenigen, weiche die obige Zahlung nicht pünktlich leiſten follten, treffen die im Statut 
feſtgeſetzten Nachtheile. N 0 ? 
Die Direktoren: Kopiſch, Otto, A. Liebich. 


| Kallenbachs Schwimm⸗ und Bade-Anftalt 


iſt vom 10. Juni ab wieder zu benutzen. Der Omnibus⸗Wagen wird Nachmittags um 4, 

4%, 5, 5½ Uhr vom alten Theater durch die Ohlauer und Biſchofsſtraße über den Neu⸗ 

markt nach der Anſtalt fahren und auf obigen Straßen Paſſagiere einnehmen. Kallenbach. 
Die Damen⸗Schwimm⸗ und Bade⸗Anſtalt iſt gleichfalls eröffnet. 


JJ! ⁰⁰ 
8 Conceſſionirte 75 
Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 

Im Laufe der Woche vom 10ten bis 16ten d. Mts. wird dieſelbe 


von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Montag am 10ten d. Donnerſtag am I3ten d. 


5 
5 
= 


Mittwoch = 12ten (Abends Sonnabend - löten (Früh 
Freitag = 1Aten = ( 7 Uhr, Montag ⸗ I7ten = ( 10 uhr, 
Sonntag =  16ten = Mittwoch =  19ten = 


wozu Beſtellungen annehmen: 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 


= in Breslau. 
!!!ͤöß'5; d 
Feine ziegenlederne Handſchuhe für Offiziere, 


erſter Sorte, werden jährlich in bedeutender Quantität verlangt. Lieferanten erſuche ich 
um Proben nebſt Angabe der Preiſe. Berlin, den 25. März 1844. K 5 
mae ee en Joh. Fried. Bock, Hoflieferant, Stechbahn Nr. 4. l 


858 d 8 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Stadtrath Wm. 


„ff — — — — —̃— Tx̃̃ —— — — 


— 


(Nur allein) Dem Verdienſte feine Krone! (after) 


des Dr. und Profeſſor Baron v. Dupuytren aus Paris, 
Mollard, chimiste de l’academie royale à Paris, N 
geprüft und beſtätigt von den Doktoren erſten Ranges, dokumentirt von den Königl. Preuß. 
und Franz. Miniſterien, anerkannt als das heilſamſte Cosmetique, bereitet von den edelſten, 
ſchätbarſten Kräutern, zum Wachsthum der Kopfhaare, der Backen und 
Schnurr Bärte und Augenbraunen, verhindert ſofort das Ausfallen und Er- 
bleichen der Haare, giebt dem zu früh grau gewordenen Haar ſeine natürliche 
Farbe zurück, anwendbar im jugendlichen wie im ſpäteſten Alter; und übertrifft 
an Feinheit des Parfüm's alle andern Oele und Pommaden. 
f Preis a Pot 1, 2 u. 3 Rthl. N 
Gustav Lohse A Paris. 
in Berlin alleinig autoriſirter General⸗Depoſiteur für Deutſchland 
und Rußland. 


Haupt⸗Depot für die ganze Provinz Schleften, in Breslau bei: 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 
* Eiſenbahn⸗Cigarren, 


pro 100 Stück 1½ Nthlr., im Ganzen billiger. 

Es wird im Publikum je länger je mehr das Verlangen nach Cigarren rege, 
die neben einem guten Geruche lange und langſam brennen. Gegenwärtige „Gi⸗ 
ſenbahn⸗ Cigarren“ find aus großen Vorräthen echter Eigarren mit beſonde⸗ 
rer Sorgfalt gewählt und haben ganz die gewünſchten Eigenſchaften, indem ihr 
feiner Wohlgeruch ſie vollkommen geeignet macht, in guter Geſellſchaft geraucht zu 
werden, und das langſame, aber gleichmäßige und ſichere Verbrennen weder die 
Nebenſitzenden mit Beſchädigung bedroht, noch ein allzu öfteres Anzünden nöthig 
macht. Wer nicht gerade eingefleiſchter Gegner alles Tabakrauchens iſt, wird ge⸗ 
wiß zugeſtehen müſſen, daß durch den Verbrauch dieſer { 


Eiſenbahn⸗Cigarren 


nicht angenehmer vertrieben werden kann. — Um gütigen 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Dampf mit Dampf 
Verſuch bittet: 


empfing ſo eben die Niederlage: Reuſcheſtraße Nr. 51. 


Zweite Beila 


; ‚Theater: Hepertoire. 

Montag: „Marie“ oder „die Tochter 
des Regiments.“ Komiſche Oper in 
2 Akten, Muſik von Donizetti. Marie, 
Die. Leopoldine Tuczek, Hof-Opern: 
ſängerin vom königl. Hoftheater zu Berlin, 
als zweite Gaſtrolle. 

Dienſtag, neu einſtudirt: „Der Glöckner 
von Notre⸗Dame.“ Romantiſches Drama 
in 6 Tableaux, nach dem Roman des Victor 
Hugo frei bearbeitet von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. x 


F. z. (). Z. II. VI. 6. R. O. II. 
In. Or. R. V. 2. Fr. 13. VI. 6. Rec. 
u. T V 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ſtatt 
jeder beſondern Meldung: 
Robert Fauſt mann. 
N Ottilie Fauſtmann, geb. Volck. 
Werneuchen u. Berlin, den 18. Mai 1844. 


5 Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut früh 8 uhr wurde meine liebe Frau 
Dorothea, geb. Klincke, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden; dies zeigt 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt an: 


2 5 Müller. 
Kattowitz, bei Königshürte, d. 6. Juni 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Elfriede, 
geb. Lonicer, von einem geſunden Mädchen, 
beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen: 

Th. Sponer. 


Loslau, den 5. Juni 1844. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Roſalie, geb. 
Bruck, von einem muntern Knaben und ei⸗ 
nem muntern Mädchen, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
da hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

reslau, den 9. Juni 1844. 
N. Aufrecht. 


- Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um 11½ uhr verſchied nach 
langen und ſchweren Leiden unſere innigſt ge⸗ 
liebte Gattin und Mutter Maria Grolms, 
verehelicht geweſene Franke, geb. Heider. 
Dieſe Anzeige widmen, um ſtille Theilnahme 

bittend, entfernten Verwandten und Freunden: 
der tiefbetrübte Gatte und Sohn. 

Glatz, den 7. Juni 1844. 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Montag den 10. Juni: Zweite Vorſtellung 
des berühmten erſten Herkules und Ringer 
Jean Dupuis, der erſten Athletin Ma: 
dame Dupuis und des kleinen Guſtav 
Kuhn. Zum Beſchluß: große komiſche ita⸗ 
lieniſche Schattenpantomime von ſämmtlichen 
Perſonen. Beginn des Konzerts 4 uhr, der 
Vorſtellung 7 Uhr. Entree für die geehrten 
Sonntag⸗ und Mittwoch⸗Abonnenten 5 Sgr., 
für Nicht⸗Sabſcribenten 10 Sgr. Näheres 
beſagen die Anſchlagezettel. A. Kutzner. 


Cirque de Champs Elisées 

de Paris. 

Heute, Montag den 10. Juni: Große Vor: 
ſtellung der höhern Reitkunſt und Gymnaſtik, 
deren Inhalt die Anſchlagezettel und Pro⸗ 
gramme näher mittheilen. 

Die während dieſer Woche vor Abreiſe der 
Geſellſchaft noch ſtattfindenden Schlußvorſtel⸗ 
lungen enthalten meiſtens ausgezeichnete Reit⸗ 
ſtücke und neue hier noch nicht gegebene 
Scenen. — 
Bei Ed. Bote & G. Bock in Berlin 
ist erschienen und bei Unterzeichne- 
ten vorrätbig: 

Der Eh’standstitl. Das Wie- 
mer Lachliedehen. Der spa- 
mische Bleistift. 3 komische 
Lieder für eine Singstimme mit Be 
gleitung des Pfte. oder der Guitarre 
comp. von Eisenberg, Tyroler 
Sänger. Preis à 5 Sgr, 

bei Ed, Bote u. G. Bock 

in Breslau, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Soeben :ft angekommen und zu haben bei 
3. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4, u. 


Liebermann, in Brieg: . 
C. Matthai, 
Rom und die Humanität, 
oder der gegenwärtige Kampf 
in Schleſien. 
8. Leipzig. O. Wig and. geh. Preis 10 Sgr. 
Ein gewandter und ordnungsliebender Kell⸗ 
ner, der ſich über ſeine Zuverläſſigkeit genü⸗ 
gend ausweiſen Tann, findet bald ein ange⸗ 


nehmes und bleibendes Unterkommen. Näheres 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 45, beim Eigenthümer. 


— 


= I - 
ge zu Ne 133 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 10. Juni 1844. 


Neue Schriften von undüber Friedrich v. Sallet. 


Die Atheiſten und Gottloſen unſerer Zeit. 
Von Friedrich von Sallet. N 
Gr. 8. geh. 1 Rchlr. 


Leben und Wirken Friedrich von Sallet's, 


nebſt Mittheilungen aus dem literariſchen Nachlaſſe deſſelben. 
Herausgegeben von einigen Freunden des Dichters. 


Mit Sales Bitdniß und Facſimile in Stahlſtich. gr. 8. geh. 11, Rehl. 
In Breslau vorräthig bei Anguſt Schulz und Comp. (Altbüßer⸗Straße Nr. 10.) 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr. 20, ist 


zu haben: 
Donizetti, Lucie de Lamermoor. 
a Kthl. a 


Our. p. le Pfte. à 4 ms, p. P. Schubert, 


Küfner, 70me Potp., peur Pfte, et Flüte ou Violon s. d. mot, de Pop, Thomas 


Riquique. Musique de H. Esser. 


Musard, Le bas masque. 


Maude, Var. s. un air fav, de Donizetti p. I. Guit. 
Marxsen, Sonate ac. p. 1. Pfte. à 4 ms. Op. 48. 


Le Carpentier le soleil de ma Bretagne, 


% Kıhl. 


Bei Ludw. Heege in Schweidnitz ift er- 
ſchienen und in allen ſchleſiſchen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Dürwald, H., der Baum⸗ 
wollenweber am Eulenge⸗ 
birge. Eine Flug⸗ und Tages⸗ 
ſchrift. Gr. 8. Geh. 5 Sgr. 

Der Netto⸗Ertrag iſt zum Beſten der ar⸗ 

men Weber am Eulengebirge beſtimmt. 


Bekanntmachung. 

Die Kuppel der Kirche zu XI/M. Jung⸗ 
frauen ſoll mit Zink bedacht werden. Zur Ver⸗ 
dingung dieſer Arbeit im Wege der Licitation 
haben wir einen Termin auf 

den 10. Juni dieſes Jahres, Vormittags 

0 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Entrepriſeluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der An⸗ 
ſchlag und die Bedingungen im Termine ein⸗ 
geſehen werden können. 

Breslau, den 30. Mai 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt. 1 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Bei einem Taſchendiebe, welcher während 
des Wollmarkts am 31. Mai c., Abends auf 
der Schweidnitzer⸗Straße, in der Nähe des 
neuen Theaters verhaftet wurde, iſt: 1) ein 
ordinairer Perlen⸗Geld⸗Beutel, worin ſich eine 
Kaſſenanweiſung von fünf Thalern, zwei ein⸗ 
zelne Thalerſtücke Silbergeld, zwei Viergroſchen⸗ 
ſtücke und ein Zweigroſchenſtück befanden; 
2) eine kurze Tabakspfeife mit Hornabguß, 
Porzellankopf, worauf ein ziemlich fein gemal⸗ 
tes weibliches Bruſtbild befindlich und neuſil⸗ 
bernem Beſchlage, gefunden worden. Die un⸗ 
bekannten Eigenthümer werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens bis zum 6. Juli c. 
im Verhörzimmer No. 7 des hieſigen Inqui⸗ 
ſitoriats mündlich oder auch ſchriftlich zu mel⸗ 
den, das Eigenthum zu beſcheinigen und die 
näheren Umſtände des Verluſtes anzugeben. 
Koſten werden hierdurch nicht verurſacht. Wenn 
ſich bis zu dem ſeſtgeſetzten Termine Niemand 
meldet, ſo wird über die in Beſchlag genom⸗ 
menen Sachen nach Vorſchrift der Geſetze 
verfügt werden. 

Breslau, den 6. Juni 1844. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
Aufgefundener Leichnam. 

Am 10ten d. Mts. iſt in der Oder unters 
halb Dyhernfurth der Leichnam eines etwa 13 
bis 14 Jahr alten Knaben aufgefunden wor⸗ 
den. Der Körper war wohlgeſtaltet, kaum 5 
Fuß groß und der Kopf mit mäßig langen 
ſchwärzlichen Haaren beſetzt. Das Geſicht ſo 
wie der Korper überhaupt waren durch die 
Fäulniß bereits ſtark aufgedunſen u. jenes daher 
ſchon unkenntlich. Bekleidet war Denatus mit 
einer dunkelfarbigen Tuchjacke mit ſchwarzbei⸗ 
nernen Knopfen, einer anſcheinend grautuche⸗ 
nen Weſte mit kleinen Metallknöpfen, einem 
Paar leinenen Hoſen mit Bleiknopfen und 
anſtatt eines Latzes mit einem Schlitz vorn, 
einem Hoſentrager von Saalband, einem blau 
und rothkarrirten Halstuche und einem grob⸗ 
leinenen Hemde. In der rechten Hoſentaſche 
befand ſich ein braun und blaukarrirtes Fran⸗ 
gentüchel, und in der einen Weſtentaſche zwei 
kleine Enden Schieferſtifte. Alle Diejenigen, 
welche über die Perſon und Todesart des 
Denati irgend eine Auskunft zu ertheilen ver⸗ 
mögen, werden aufgefordert ſich dieferhalb un- 
gefäumt bei dem unterzeichneten Gerichtsamte 
zu melden. 

Dyhernfurth, den 29. Mai 1844. 

Das Gerichts- Amt der Herrſchaft 
Dyhernfurth. 


Ein Güter⸗Complexus, 
zum Werthe von 150, 2, 3, 4 bis 300,000 


brauchten Reiſewagen, 


1 Rthl. 
— 6 airs fav. de la Part du Diable d. F. E. Auber p. I. Guit. 7% Rthl, 
Quad, pop. s. I. Bohemiens d. Paris. 


% Rthl, 

Y, Rthl. 

3 Rthl. 

Rom. d. M. Pug“t var. p. I. Pfte. Op. 74. 


na mer sem Pam ONE TEEN 


Bekanntmachung. 

Gemäß hoherer Verfügung ſoll der Bedarf 
von 460 Tonnen Stück ⸗Steinkohlen für die 
hieſigen Garniſon-Anſtalten pro 1844/45 im 
Wege der Submilfion aus ſchleſiſchen Gruben 
beſchafft werden. Zur Verdingung der dies⸗ 
fälligen Lieferung iſt ein Termin auf den 9. 
Juli c. a., Vormittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
Lokal der unterzeichneten Verwaltung angeſetzt, 
und haben kautionsfähige Unternehmer ihre 
verſiegelten Offerten sub Rubr.: „Submiſſton 
auf Steinkohlen“ bis zum gedachten Tage Vor⸗ 
mittag 10 Uhr einzureichen. Die der Lieferung 
zu Grunde gelegten Bedingungen können hier 
täglich, ſowie bei den Königl. Garniſon-Ver⸗ 
waltungen zu Breslau und Schweidnitz ein⸗ 
geſehen werden. 

Glogau, den 6. Juni 1844. 

Königl. Gamijon = Verwaltung. 


Jahrmarkts⸗Veränderung, 

Der im Kalender auf den 8. und 9. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres notirte hieſige Jahrmarkt 
wird mit Genehmigung der Königl. Regierung 
acht Tage früher, nämlich den 1. und 2. 
September abgehalten werden. 

Frankenſtein, den 30. Mai 1844. 

7 Der Magiſtrat. 
Bau⸗Verdingung. 

Der mit 128 Thaler veranſchlagte Neubau 
eines Stallgebäudes beim Chauſſeehauſe in 
Groß⸗Mochbern ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein 
Termin im gedachten Chauſſeehauſe auf 

den 22ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
anberaumt iſt, wozu der Unterzeichnete mit 
dem Bemerken einladet, daß Anſchlag und 
Bedingungen vor dem Termin bei ihm ein⸗ 
zuſehen, im Termine aber vorgelegt werden. 

Breslau, den 8. Juni 1844. ; 

Schnepel, kgl. Wegebaumeiſter. 


Auktion. 

Die verwittwete Frau Geheime Juſtizräthin 
Fuhrmann beabfichtiget wegen Wohnungs: 
Veranderung folgende Sachen, als: Betten, 
Tiſchgedecke, Rouleaux, Sophas, Stühle, Kom⸗ 
moden, 2 Spieltiſche von Zuckerkiſtenholz, 2 
große Spiegel mit Unterſatz, mehrere Schrän⸗ 
ke, Tiſche, Sekretärs, Bucherſchranke, einen 
Herrnarbeitstiſch, eine große Sammlung Ku: 
pferſtiche und eine juriſtiſche Bibliothek zu 
oerſteigern. 

Zu dieſem Zwecke ſteht Termin auf 

den Alten d. Wits, 
Vormittags 9 uhr und Nachmittags 2 Uhr, 
Feldgaſſe Nr. 32, an, und werden Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Ku: 
pferſtiche und die Bücher Nachmittags um 2 
Uhr vorkommen werden. 

Breslau, den 5. Juni 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Auf den 19. Juni c. Vormittags 9 Uhr, 
und in den darauf folgenden Tagen werden 
in der fürſtbiſchoflichen Reſidenz auf dem Dom, 
die zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen“ 
Fürſtbiſchofs, Herrn Dr. Joſevh Knauer, 
gehorizen Gegenſtände, beſtehend: aus vier 
Kutſchenpferden (zwei Apfelſchimmeln, und zwei 
Braunen), einem modernen, wenig gebrauch⸗ 
ten Staatswagen, einem ebenfalls wenig ge— 
Chaiſenwagen, vier 
neuen Pferdegeſchirren, Mobeln, Silber, Po:= 
zelan, Glas, Leinenzeug und Betten, Büchern 
2c. offentlich gegen gleich baare Bezahlung vers 
ſteigert werden. 

Breslau, den 7. Juni 1844. 

- Die Teſtaments⸗Executoreu. 


Durch Schnellfuhre erhalten wir im Laufe 
des heutigen Tages wieder eine Sendung 


neue Matjes⸗Heringe, 


Thaler, wird gegen eine baare Anzahlung von die wir in ganzen und gethellten“ Tonnen fo 


150,000 Thlrn. zu kaufen verlangt. 
Adreſſen werden unter A. C. poste restante 
Breslau erbeten, 


wie einzeln bitligſt offeriren. 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Um allen Nachfragen und Erkundigungen 
zu begegnen, machen wir hiermit ergebenſt be⸗ 
kannt, daß die jetzige neue, für ſehr gut und 
vortheilhaft anerkannte Dreſeh⸗-Maſchine 
nur allein auf der Gießerei in Altwaſſer an⸗ 
gefertigt wird, indem dieſe Hütte ein 
Patent darauf hat. Alle desfallſigen Be⸗ 
ſtellungen werden nach der Reihe auf das 
Prompteſte und Beſte beſorgt werden. 

Altwaſſer b. Waldenburg, den 1. Juni 1844. 
Die Verwaltung der Eiſengießerei 

Garlshütte. i 
Paul. Stephan. 


Aufforderung. 

Es werden alle diejenigen, welche Bücher, 
Geld oder andere Sachen von dem verſtorbe⸗ 
nen Curatus bei St. Dorothea, Licent. Bert⸗ 
hold Lange, entlehnt haben, recht ſehr er⸗ 
ſucht, das Entlehnte recht bald beim Unter⸗ 
zeichneten abzuliefern, ſowie nicht minder die⸗ 
jenigen, welche noch Anforderungen an den 
genannten Verſtorbenen haben, gebeten wer⸗ 
den, ihre Forderungen bei demſelben Unter⸗ 
zeichneten zu liquidiren. 

Breslau, den 24. Mai 1844. 

Peſchke, 
Curatus a. d. Kloſterk. ad St. Auto- 
nium, als Teſtaments⸗Executor. 
teren 


Anzeige! 

Einem reſp. reiſenden Publikum, welches un⸗ 
ſer reizendes Sudeten⸗Thal nebſt Umgegend 
beſuchen will, machen die ſämmtlichen Fuh⸗ 
ren-Unternehmer Schmiedebergs hiermit be⸗ 
kannt, daß immerwährend Fuhren, in beque⸗ 
men Wogen, im Schwarzen Roß beim Herrn 
Gaſtwirth Lang zur Dispoſition bereit ſtehn, 
damit die reſp. Herrſchaften von Schmiede⸗ 
berg aus nach Warmbrunn baldig die ſo höchſt 
intereſſanten Partien, > 
mantiſche Buchwald, das reizende Schloß Fiſch⸗ 
bach und Umgegend, über die Tiroler⸗Colonie 
Zillerthal, nach dem königl. Schloß Erdmanns⸗ 
dorf, Stonsdorf, mit dem berühmten Prudel⸗ 
berg, und dann Warmbrunn, unternehmen 
können. Da wir alle hier aus dieſer Gegend 
find, fo find wir im Stande, den reſp. Herr⸗ 
ſchaften über alles Merkwürdige genügende 
Auskunft zu geben; wir erfuchen daher erge⸗ 
benſt auf unſere Anzeige zu reflektiren, und 
uns mit recht vielen Aufträgen zu erfteuen. 

Schmiedeberg, den 6. Juni 1844. 

Die ſämmtl. Fuhren Unternehmer. 


In einer nicht unbedeutenden Fabrik⸗ 
Stadt find, unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, ein Fabrik⸗-Gebäude mit Roßwerk, 
ein Wohnhaus, Stallgebäude, Garten, 
nebſt einer Wieſe, ſofort zu verkaufen. 
Gegenwärtig wird Woll-Spinnerei und 
Tuchappretur darin betrieben, jedoch kann 
das Grundſtück durch ſeine günſtige Lage 
zu allen andern Fabrik⸗Geſchäften benutzt 
werden, da es hart am Waſſer liegt und 
zur Aufſtellung einer Dampfmaſchine kein 
Hinderniß im Wege iſt. 


Die Gebäude 


als das ſo ſchöne ro⸗ 


ſind im Jahre 1840 für circa 16,000 
Rihl, neu erbaut worden, und da ſie dem 


jetzigen Beſitzer durch Zufälligkeit anheim 
gefallen ſind, fo ſollen fimmtliche Perti⸗ 
nenzien nur für den Feuerkaſſen⸗ Werth 
verkauft werden. Selbſtkäufer werden er⸗ 
ſucht, ihre Adreſſe unter A 23. in Bres⸗ 
lau, Carls-Straße Nr. 41, im Comtoir, 
in portofreien Briefen abzugeben, worauf 
die näheren Bedingungen mitgetheilt werden. 


25 Verpachtung. 


Indem ich beabſichtige, mein, im Rothen⸗ 
burger Kreiſe, 4 Meilen von Görlitz gelege⸗ 
nes Eiſenhüttenwerk Ereba, welchem 
auf mehreren umliegenden Gütern das Recht 
des freien Eiſenſteingrabens zuſteht, von Mi⸗ 
chaelis laufenden Jahres an, auf 12 hinter⸗ 
einander folgende Jahrs, zu verpachten, lade 
ich darauf reflektirende Pachtluſtige ein, nach 
bei dem bültenamt daſelbſt genommener Ein⸗ 
ſicht der Pachtbedingungen, bis zum J. Mus 
guſt a. e. die Pachtgebote abgeben und mit 
Vorbehalt der Wahl unter den Licitanten, den 
Zuſchlog gewärtigen zu wollen. 

Creba bei Jörlitz, den 23. Mai 1844. 
Charlotte Sophie Gräfin v. Einſiedel. 


Eine bedeutende Waſſerkraft an einem Fluſſe 
Niederſchleſiens in ſehr günſtiger Lage und in 


unmittelbar Nätze zweier Städte, foll ſofort 


aus freier Hand verkauft werdenz die ſchon 
verhandenen verſchiedenartigen Mühlenwerke 
gewähren eine jährliche Revenue von 900 Rtl. 
und da ſie die zu Gebote ſtehende Waſſerkraft 
noch keineswegs konſumiren, fo bietet ſich 
daſelbſt die günſtigſte Gelegenheit zu großar⸗ 
tigeren Mühlenanlagen dar. Etwaige Anfra⸗ 
gen hierttber bittet man dem Hrn. Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Nitſche in Breslau, wohnhaft 
Junkernſtraße Nr. 4, 
2. W. portofrei zugehen zu taffen, 
händler werden verbeten, 


unter der Adreſſe B. 
Unter 


URS, Aufforderung. \ 

Eine achtungswerthe Familie auf dem Lande 
wünſcht möglichſt bald einen evangeliſchen Se⸗ 
minariſten als Lehrer ihrer jüngeren Kinder 
in den Elementar Wiſſenſchaften und in der 
Muſik zu gewinnen. Es werden demſelben, 
ſofern er befriedigende Zeugniſſe über ſeinen 
veligiös-fittlichen Charakter und Kenntniſſe bei⸗ 
zubringen vermag, günſtige Bedingungen für 
feine Stellung angeboten werden. Bewerber 
‚gaben ſich an Paſtor Wachler in Glatz zu 
wenden. 


Ein junger Mann, chriſtlichen Glaubens, 
Sohn rechtlicher Eltern, und mit nöthigen 
Schulkenntniſſen ausgerüſtet, kann gegen Zah⸗ 
lung eines mäßigen Lehrgeldes in einer bedeu— 
tenden Eiſenwaaren⸗Handlung, ſofort oder vom 
1. Juli c. ab, als Lehrling eintreten. Nähere 
Nachrichten hierüber ertheilt auf portofreie 
Anfragen E. Saullich in Breslau, Kirchſtr. 
110 27, und Theodor Pyrkoſch in Ra⸗ 
ibor. 


Gerberei⸗Verkauf. 


Eine maſſive gut eingerichtete Gerberei, 
eine der ſchönſten Schleſiens, mit maſſiven 
Wohngebäuden, desgleichen Stallungen, einer 
maſſiven Scheuer nebſt Garten, 54 Morgen 
Acker erſter Klaſſe, iſt wegen Familien-Ver⸗ 
hältniſſen für den billigen Preis von 5500 
Rthlr. zu verkaufen: durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. ö 


Guts⸗ Verkauf 


Ein Gut in einer romantiſchen, Verkehr⸗ 
reichen Gebirgsgegend gelegen, welches 43 
Morgen 149 7] Ruthen guten Acker, 11 Mor⸗ 
gen 162 [J Ruthen ſchöne, leicht zur Bewäſſe⸗ 
rung einzurichtende Wieſen, einen bedeutenden 
mächtigen Kalkſteinbruch, Kalkbrennerei und 
engliſchen Kalkofen hat, der bei gegenwärtigem 
Betri:be eine jährliche reine Revenue von 4 
bis 500 Rthlr. bringt, die aber bei gehöriger 
Umſicht weit mehr geſteigert werden kann, ift 
ſofort mit einer Anzahlung von 4 bis 5000 
Rihlr. zu verkaufen. Nähere Auskunft durch 
die Güte des Herrn M. S. Erſtling, 
Reufde- Straße Nr. 24, 3 Kronen. - 


Gutsverkauf. 


Ein freundliches, 3%. Meilen von Liegnitz, 
in der Nähe mehrerer Städte belegenes Gut 
mit ſehr tragbaren Aeckern, guten Wieſen und 
Buſch, gutem Viehſtande und kompletten tod⸗ 
tem Inpentarium, deſſen maſſives Wohnhaus 
und Gehöfte nicht längſt neu erbaut und von 
Gärten umgeben iſt, will der Beſitzer billig 
und zwar für den Preis von 7500 Thaler 
verkaufen, da die Entfernung dieſes Gutes 
von ſeinem kürzlich erkauften größern Gute 
deſſen Bewirthſchaftung läſtig macht, — und 
wird die Anzahlung den Geldverhältniſſen des 
Käufers möglichſt angepaßt werden. — Der 
vormalige Gutsbeſitzer Herr v. Frankhen in 
Raudten wird die Güte haben auf portofreie 
Anfragen nähere Auskunft über dieſes Gut zu 
ertheilen. ö 


Bei dem am 5. d. M. hierorts ſtattge⸗ 
fundenen Tumult und namentlich uns ſo ſchwer 
betroffenen räuberiſchen Anfall, iſt uns der 
Pfandbrief Nr. 136 auf die Güter Schönberg 
und Halbendorf, Laubaner Kreiſes, lautend 
über 200 Rthlr. abhanden gekommen. Wir 
erlauben uns hiermit vor Ankauf deſſelben zu 
warnen, und bitten zugleich jeden, welchem 
derſelbe vorkommen ſollte, uns zur Wiederer⸗ 
langung deſſelben behilflich zu ſein. 

Langenbiklau, d. 6. Juni 1844. 

Hilbert und Andretzky. 


Billig zu verkaufen: 
1 durchgängig gute geſchmiedete Kaſſe 34 Rtl. 
1 gute Brückenwaage, 10 Ctr. Kraft, 20 Rtl. 
1 geſchmiedeter Ambos, 3 Etr. ſchwer, 24 Rtl. 


Centner trägt, nebſt Schaalen u. Tauen, 
16 Rthl. - 
Große und kleine Roßſtäbe, der Etr, 2 Rthl, 
Große eiſerne Ketten, pro Pfund 1½ Sgy. 
3 Stück eiſerne Keller⸗Thüren, pro Pfund 
1½ Sgr. 5 
M. Nawitſch, 
Reuſcheſtr. 24. 


Asphalt⸗Cement 


zu Bedachungen, FTrottoirs oder zu Pflaſte⸗ 
rungen empfiehlt billigſt: 


J. G. Etzler, Schmiedebr, 49. 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
che u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 

zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 17/5 Rtl,, 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, „ f 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


1 


— —— —ʃ —— — 
Eine gebildete Perſon wünſcht als Kam⸗ 
merjungfer, Geſellſchafterin oder Wirthſchaf⸗ 
terin ein Unterfommen. Zu erfragen Schuh: 
brücke Nr. 23, im Agentur⸗Comtofr. 


| 
| 


* 


| 
1 neuer geſchmiedeter Waagebalken, der | 


„ 1160 


85 * 


um bis zu Johanni d. J. mit meinem Waaren⸗Laget zu kiumen, empfehle! Privat- Logis.“ Schweienigerſtraße Bi 


ich nachſtehende Waaren zu ſehr billigen Preiſen zur gen 


Breite franzöſiſche Kattune, die Elle 
ſchmale dito dito 


neigten Beachtung: 


6 Sgr., 


3 Sgr., 5 


breite couleurte franzöſiſche Battiſte, die Elle 6, 8, 9 Sgr., in neuen Muſtern, 


ſeidene Meublesſtoffe, bedeutend unter 
glatte geſtreifte und carrirte Gros de 


dem Koſtenpreiſe, 
Naples, 17½ und 20 Sgr., 


glatte und fagonnirte ſeidene Stoffe bedeutend unter dem Koſtenpreiſe, 


wollene Meubles⸗Damaſte und Hanfz 
weiß geſtickte Mull- und Battiſt⸗Klei 
Achte türkiſche Shawls, a 

„ franzöſiſche Shawls, \ 
acht franzöſiſche Ternaur und gewirkt 
Meubles-Kattune von 6 bis 8 Sgr., 


Salo 


Remede pour la 


euge, desgleichen 
der und Ueberröcke, 


e Umſchlage-⸗Tücher, 5 


und viele andere Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 


mon Prager jun., 


Ning Nr. 49. 
beauté du teint. 


ICE” Diefes uns zwar ſchon häufig nachgeahmte, aber weder erreichte, noch übertroffene 
„wirkliche Schönheitsmittel“ vertreibt ſchmerzlos und ſicher die Sommerſproſſen und 


Hitzpickel, und verleiht ſelbſt der rauheſten und verbrannteſten Haut Weiße, Friſche, lebhaftes 


Alle Montage 
zur Erholung in Pöpelwitz 


Militaͤr⸗Konzert. 


Entrée nach Belieben. 5 
Wozu ergebenſt einladet: 
C. G. Gemeinhardt. 


Vokal⸗Concert, 


in der Fiſcherei in Marienau, beim Hrn. Ni⸗ 
kolaus, heute Montag den 10. Juni, von den 
öſterreichiſchen National⸗Sängern A. Baldes 
nebſt Frau und C. Kalla. Anfang 4 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Montag, den 10, Juli, ladet ergebenſt ein: 

} Kalewe, Cafetier, 

Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben. 
und Wurſt⸗Eſſen ladet auf heute nach Bri⸗ 
gittenthal ein: Gebauer, Cafetier. 


Diverſe Paſten 

von Lava, Porzellan und Glas aus 
Nom empfing und empfiehlt die Naturalien⸗ 

Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 10. 
Große und kleine überſeeiſche 
Vögel empfiehlt die Naturalien⸗ 
Handlung: 0 
Albrechts⸗Straße Nr. 10, 


Zur Aten Klaſſe SIfter Lotterie iſt das Vier: 
tel-Loos Nr. 52524 c. verloren gegangen, 
weshalb vor Mißbrauch gewarnt wird. 

Joſ. Holſchau. 
Ein ſchöner ungariſcher Wolfshund, 
1 Jahr alt, iſt Schuhbrücke 70 zu verkaufen. 


Ein Flügel, ſo wie ein Schreibſekre⸗ 
tair, ſind billig zu verkaufen: Matthiasſtr. 
Nr. 93, zwei Stiegen hoch. 


Runkelruͤben⸗ Pflanzen 
verkauft das Dom. Malkwitz, Bresl. Kr. 


Schöne, 2: bis Zjährige Sprungochſen, zwei 
tragende und eine friſch melkende Eſelin, ſind 
zu verkaufen in Neudorf Nr. 75, vor dem 
Schweidnitzer Thore. 

Das ½ Loos Nr. 3799 b. zur 4. Klaſſe, 
89ſter Lotterie, iſt dem rechtmäßigen Spieler 
abhanden gekommen; vor deſſen Ankauf wird 
gewarnt. 5 A. Bethke. 


Auf dem Dominium Nieder⸗Baumgarten bei 
Bolkenhain ſtehen BO Stück Maſtochſen 
zum Verkauf und können ſich Käufer beim 
Wirthſchafts-Amt jeder Zeit melden. 


Ring Nr. 57 in der erſten Etage, iſt ein 

Zimmer, mit oder ohne Meubles, ſogleich zu 
vermiethen. 
Roſenthaler Straße Nr. 6 iſt eine Woh⸗ 
nung von drei Fenſtern, Küche und Keller zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen auf glei⸗ 
cher Erde. ; 

Ein Parterre-Quartier, Johanni zu bezie⸗ 
hen, beſtehend in 3 großen und einem kleinen 
Zinimer, Kabinet, Küche, Nebengelaß u. Gar: 
ten. Näheres daſelbſt, Kloſterſtraße Nr. 3, in 
der zweiten Etage. : 

Ohlauer Straße Nr. 4 iſt an ruhige Mies 
ther eine Stube nebſt Küche zu Johanni zu 
vermiethen. x 

Eine geräumige freundliche Stube, mit oder 
ohne Meubles, iſt Term. Johanni c., Salzgaſſe 
Nr. 1, im Vorderhauſe 2 Stiegen hoch, zu 
vermiethen. - 


Ohlauerſtr. Nr. 9, zweite Etage, find zu 
Sohanni 2 Stuben ohne Meubles an einen 
ruhigen Miether zu vermiethen und daſelbſt 
zu erfragen beim Haushälter, 

Ring Nr. 29, 
in der goldenen Krone iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von 6 Stuben ab Michaeli zu ver⸗ 


miethen. 


Colorit, Geſchmeidigkeit und Glanz. Preis à Fl. 10, 20 und 30 Sgr. — Unſer Mittel 
Vertilgung der Haare erlauben wir uns gleichzeitig in Erinnerung zu bringen. 
E Prenpiiche Dinten-gabeit in Berlin, Tanbenfrape Re. 27: > 


zur 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 
empfing wiederum und offerirt billigſt 
C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 

Eine Wohnung von drei geräumigen 
Stuben nebſt einem dergleichen Kabinet oder 
Alkove, Gelaß für einen Bedienten, Küche ꝛc., 
höchſtens 2 Treppen hoch, vor dem Ohlauer, 
Schweidnitzer, Nikolaithor, oder auch an der 
inneren Promenade gelegen, wird von einem 
ſtillen kinderloſen und pünktlich zahlenden Mie⸗ 
ther zu Michaeli d. J. geſucht. Adreſſen un⸗ 
ter G. N. bittet man Biſchofsſtraße Nr. 7 
beim Commiſſionagir Hrn, E. Berger, 
gefälligſt abzugeben. s E 

Biſchofsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. 3 

Zu vermiethen . 

und bald zu beziehen iſt Carlsſtraße Nr. 48 
der erſte Stock, beſtehend in 5 heizbaren Zim⸗ 
mern und Beigelaß, 


Gutsbeſ. Gr. v. Carmer a. Rützen, Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Mutius a. Albrechtsdorf. HH. Ton: 
künſtler Bazzini u. Dr. d. Rechte Bucceleni 
a. Mailand. HH. Kaufl. Amcorn a, England, 
Gräf a. Aachen. — Weiße Adler: Hr. Guts⸗ 
befe Graf v. Reichenbach a. Bruſtave. HH. 


Kaufl. Lau, Beier u. Schultze a. Brieg, Brüre 


as Berlin, Leitgebel a. Liegnitz. Hp. Senator 
Dolan und Sekret. Runge a. Löwenberg. — 
Holel de Steen Hr. Dr. d. Philoſophie 
Schmölders a. Bocholt, Hp. Senator Brandt 
u. Lieut. Schneppe a, Stralſund. Hr. Guts⸗ 
beſ. Graf v. Kospoth a. Breſa. H.. Kaufl. 
Meyer a. Berlin, Wittenſtein aus Barmen; 
Herr Fabrik. Hooglandt aus Amſterdam. — 
Drei Berge: Hr. Lederfabrik. Bleyenheuft 
a. Eupen. H. Kaufl. Wiegand a. Bautzen, 


Gröhling a. Neiſſe, Deutſchmann a, Liegnitz, 


Schreiber a. Hammer. — Blaue Hirſch: 
Hö, Zuckerfabrik. Kukla a. Kurkle in Lit⸗ 
thauen. Hr. Partikulier v. Meier a. Ranfen; 
Herr Amtm, Dortſche a. Gr.⸗Muritſch! — 


Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Reichhold a. 


Bayreuth Hr. Poſt⸗ Sekret, Liebich a. Weiſſen⸗ 
fels. Hr. Inſpek. Dröſcher a. Puſchkau. — 
Zwei goldene Löwen: HP. Kaufl. Stei⸗ 
nitz a, Koſel, Pollack a. Liegnitz. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufmann Riedel a, Maltſch. — 
Bee Storch: Hh. Kaufleute Kalier u, 
Nierenſtein a. Brody, Landau a. Czenſtochau. 
Goldene Baum: Herr Rentmeiſter Seidel 
a Oels. . 


Hr. Portraitmaler Pätzelt a. Friedeberg a O. 
Albrechtsſtr. 30: Hr. Apotheker Knüppel a. 
Schömberg. — Schmiedebrücke 33: Hr, Paſt, 
Kühn a. Boberröhrsdorf. ee RETTEN 
Den 8. Juni. Goldene Gans: H. 
Gutsbeſ. Graf v. Wodzicki a. Krakau, von 
Kockritz g. Mondſchütz, v. Saliſch a. Jeſchütz. 
HH. Geheimerrath v. Serebetek u. General 
v. Friedrichs a. Rußland. Frau v Debſchütz 
a, Pollentſchine. Hr. Kaufm. Benndorff a. 
Greiz. — Weiße Adler; Hp, Grafen v. 
Noſtitz a, Parchau, v. Schaffgorſch a, Ober⸗ 
Schleſien, v. Balleſtröm a. Plawniowitz. — 
botel de Sileſie: Hb. Prediger Palmie, 
Ban Buchhalter Neumann, Bank- Sekretair 
Riebe u. Kaufm. Berg a. Stettin. Hr. Ob.⸗ 
Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor Scholl a, Kupp. Herr 
Gutsbeſ. Potkainski a. polen. HH. Ober 
Baurath Becker u. Kaufm. Wangemann a. 
Berlin. Fr. Wirthſch.⸗Inſp. Jokiſch a. Pol.⸗ 
Neukirch. Madame Weiſe a. Thorn. Herr 
Kaufm. Peſtel a. Magdeburg. Hr. Profeſſor 
Pohl a. Poſen. Hr. Schauſpieler Bord aus 
Schweidnitz. — Drei Berge: Hr. Graf v. 
Oppersdorff a. Oberſchleſien. HH. Kaufleute 
Cohn u, Brach a. Berlin, Lampſon a, Köln, 
Lähniſch aus Bremen, Eichſtädt aus Stettin, 
Eiſemann a. Gräfenhauſen, Büſcher a. Iſer⸗ 
lohn. Hr. Poſt⸗Sekret, Kroſeck a. Grottkau. 
Baue Hirſch: Herr Ober⸗Förſter Welſch 
a, Bruſtave. Hr. Kaufm. Mendiſch a. Mag⸗ 
deburg. — Deutſche Haus: Hö. Ober⸗ 
Förſter Wade a. Saabor, Göldel a. Sedezyn. 
Zwei goldene Löwen: Hr. Fabrik. Koſchel 
as, Brieg. Hr. Kanzliſt Barthel a. Fürſten⸗ 
ſtein. — Rautenkranz: Hr. Handl.⸗Com⸗ 
mis Richter a, Brieg. — Weiße Roß: Hr. 
Wirthſch.⸗Inſpek. Sturm a. Falkenhayn. — 
Horel de Saxe: Fr. Kalkulator Gruſchke 
a. Goſchütz. — Goldene Baum: Hr. Al: 
tuarius Sitte a. Nimptſch. — Goldene 
Krone: Hr. Kaufm. Lantzke a. Maltſch. 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 8 Juni 1844. 


Wechsel- Course. Briefe. Geld. 


Amsterdam in Cour, 2 Mon, 140%, eh 
Hamburg in Banco a Vista — 150 
Ditu u... N 2 Mon Bi 149 
London für 1 PL. St. . Mon. 6, 23 AR 
Leipzig in Pr., Cour. . a Vista — 1 
Dünn Messe 
Augsburg 2 Mon 

Wien 2 Man 

Berhn 238, Aan A Vista 

Dito 2 Mon 


Geld- Course. 


Holländ, Rand-Ducaten 
'Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louisd’or- ..... n 
Polnisch Courant 
Polnissh Papier Gel. 

Wiener ‚Baneo-Noten, a 189, Fl. 


ene 


end 


Efecten- Course.“ Gen 
115 te 

Staats- Schuldscheine 3% 
Scehdl.-Pr.-Scheine & 60 KR. — 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3 ½ 
Dito Gerechtigkeite- tko 4% 
Grossherz. Pos bfapübr. 4 

dite dito dito 3½ 
Schles. Pfandbr, v. 1000 K. 3½ 
dito dito 500 K. 3% 
dito Litt B dito 1000 l. |. 
dito dito 600 R. 4 
dito dito 5 % 
Bistanton de 


u niverſitäts⸗ Sternwarte, 


JThermometer . 8 
7. Juni 1844, Barometer feuchtes N N Wein” 
. Be htes Wind. Gewölk. 
8. 8 inneres. | äußeres. niedriger. b LEN 
Morgens 6 uhr. 2710, 340 13, 904 11, 4] 2,8 20% No beiter 
Morgens 9 Uhr. 11, 3014.15, 0 16, 31 4,6 „ eee n 
Mittags 12 Uhr.] 10, 30 f 16, 00 19, 4 7, 6 69 So] halbheiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 1), 02]+ 16, 8) +. 19, 24 2 2 28» SW. große Wolken 
Abends 9 Uhr.] 10, 2004 15, 90 14, 5 2,8 90 S] aberwoltt 
eee 2 . ͤ ——: 10H SE neee 
Temperatur Minimum + 11, 4 Maximum + 19, 4 Oder + 14, 6 5 


5 je Thermometer 5 
8 Junf. 1844. Barometer ere . : 
3. L. inneres. | äußeres, . Hate 4 8 

Morgens 6 lahr 27“ 10,30 15, % 14, 1] 2 2 8% Wi dichtes Gewölk 
Morgens 9 uhr. 10,320 15, 404 16, 2] 3,8 21 BM „ «6 
Mittags 12 Uhr.] 10,30 + 15, 60 16, 9 4,6 43% RW überwalkt 
Nachmitt. 3 Uhr. 10,24% 17, 9|+ 18, 4] 7, 0 60% RW lgroge, Wolfen 
Abends 9 ubr. 10,32, 16, 34 14, 4] 3, 34 W halbheiter 


Getreide- Preiſe 
Höchſter. 

Weizen: 1 Rl. 23 Sgr. — Pf. 

Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 

Gerſte: — Rl, 28 Sgr. 6 Pf. 

Hafer: — Rl. 19 Sgr. 6 Pf, 


Temperatur: Minimum + 14, 1 Maximum 18, 4 Oder . 14 6 


Mittler. 

1 Rl. 17 Sgr. 
1 Rl. 3 Sgr. 
— Rl, 28 Sgr. — 
— Rl, 18 Sgr. 


Fr 
1 


Breslau, den 8. Juni. 5 
e e ten 
3 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
3 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
c r e 


9 Pf. — Rl. 18 Sge. — P. 


